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Zur Maifeier.
Die ſozialdemokratiſche Parteileitung, diesmal als der „ge

ſchäftsführende Ausſchuß“ zeichnend und von Hamburg datirend,
erläßt ihren Aufruf zur Feier des 1. Mai. Er weicht von

jüngeren Vorgängern weſentlich dadurch ab, daß er ſich
ei der Empfehlung der u weit weniger Zurück-

haltung auferlegt, als jene. Zwar fehlt die herkömmliche Ein
ſchränkung nicht, daß die Arbeitsruhe nur eintreten wö wo
s „ohne Schädigung der Arbeiterintereſſen“ geſchehen könne“,
der Aufruf giebt aber deutlich zu verſtehen, daß man
diesmal ſehr viel mehr wagen a als bisher. Es
wird geſagt: „Die gegenwärtige, aufſteigende Konjunktur iſt
für die allgemeine Durchführung der Arbeitsruhe als der
würdigſten Form der Feier des 1. Mai eine günſtige.“ Und
weiter: „Der Moment muß ausgenutzt werden.“ Es kann da-
hin geſtellt bleiben, ob die Parteileitung ſpontan zu dem Ent-
ſchluſſe gelangt iſt, zu einer verſchärften Herausforderung der
ganzen nicht ſozialdemokratiſchen Bevölkerung anzuſpornen, oder
ob ſie ihrerſeits einen von den Anhängern in Berlin und
anderen großen Städten ausgeübten Druck nachgiebt; für die
letztere Annahme ſpricht der Umſtand, daß bereits
die Berliner Metallarbeiter bedingt, die Maurer
und Zimmerer dgſelbſt re den Maiſtreikproklamirt haben. Wie dem ſei, jedenfalls ſteht zum mindeſten
das Bürgerthum der Reichshauptſtadt dem ſeit 1890 nicht
ernſtlich wiederholten S ſozialdemokratiſcher Agitatoren,
ihm den Fuß auf den Nacken zu gegenüber. Möglicher-
weiſe wird hier die Abwehr dadurch in etwas erſchwert, daß
nach dem 1. Mai noch zahlreiche Arbeiten für die Gewerbe
Ausſtellung zu vollenden ſein werden. Dieſe Ausſtellung iſt
auch inſofern in Betracht zu ziehen, als ihre feierliche Er
öffnung durch den Kaiſer für den von der inter-
nationalen Sozialdemokratie als „Weltfeiertag“ aus-
erſehenen Tag e iſt. Bei dem außerordentlichen
Jntereſſe, das man in Berlin dem Unternehmen entgegenbringt,
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Eröffnungstag in den Kreiſen
der gewerblichen Unternehmer vielfach als ein „halber Feier-
tag“ betrachtet und dadurch eine gewiſſe Nachſicht in Bezug
auf das Fernbleiben der Arbeitnehmer von der Arbeit nahe
gelegt werden wird. Selbſtverſtändlich würde aber von der

Agitation die Arbeitsruhe nicht auf die Rechnung der Aus
ſtellung geſetzt, ſondern auf das von dem Pariſer „jinter-
nationalen Arbeiterkongreß“ vom Jahre 1889 für den 1. Mai
erlaſſene Arbeitsverbot zurückgeführt werden.

Es iſt nicht unſeres Amtes, ein Mittel zur Verhütung
dieſes üblen Scheins vorzuſchlagen, aber wir dürfen wohl der Zu
verſicht Ausdruck geben, daß das Berliner Bürgerthum in dem
Augenblick, wo es das übrige Deutſchland als Zeugen ſeiner
gewerblichen Tüchtigkeit zu laden gedenkt, ſich ſeiner Solidarität
mit dem geſammten deutſchen Bürgerthum nicht weniger be-
wußt zeigen wird, als in den erſten fünf Jahren ſeit der Er-
findung der ſozialdemokratiſchen Oſtern“. Wenn die Sozial
demokratie ſich am 1. Mai in Berlin mit einem halben, ja
auch nur mit einem Achtelserfolg brüſten könnte, ſo wäre nicht
nur für die Reichshauptſtadt, ſondern für das ganze Reich der
Vorzug verloren, den Herr Bebel widerwillig der W
„Bourgeoiſie“ zuerkannte, als er auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag im Jahre 1892 einem ob der Nichtausführung der
Pariſer Maiordonnanz ungehaltenen öſterreichiſchen „Genoſſen“
bemerkte, die dentſchen Arbeitgeber ſeien zu energiſch, um
ſich die Maifeier oktroyiren zu laſſen. Der, von
ganz vereinzelten, allerdings aber unentſchuldbaren Ausnahmen,

wie das Paktiren mit den c eines Maiſtreiks ausge
ſperrten Berliner Brauern überall erfolgreiche Widerſtand
gegen die Zumuthung, einen zur höheren Ehre der Führer der in
ternationalen Sozialdemokratie eingeſetzten Feſttag anzuerkennen,
iſt in der That der re Erfolg, den das Bürgerthum ſeit
der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes über ſeine Todfeinde da-
von getragen hat. Er zeigt den von ſozialdemokratiſchem Terro
rismus bedrohten Arbeitern die Grenze der Macht der ſozial-
revolutionären Agitation und bringt bei ihnen um ſo tieferen
Eindruck hervor, als die Duldung der Maidemonſtration wirth
ſchaftlich nicht abſolut unzuläſſig, jedenfalls zuläſſiger wäre,
als manche andere die Arbeitszeit betreffende ſozialdemo-
kratiſche Förderung. Es wäre eine Vorbereitungshandlung
zum Selbſtmord, wollte das Bürgerthum irgendwie und aus
irgend welchen Gründen auch nur den kleinſten Fleck von dieſer
ſtarken Poſition preisgeben.

Deutſches Reich.
Bei der Fahrt, welche geſtern die Majeſtäten nach

Taormina und dem dort gelegenen alten griechiſchen Theater
machten, begrüßte auf dem ganzen Wege von der Anlandeſtelle
bis auf den Berggipfel eine begeiſterte Menge die Majeſtäten.Jn allen Formen wurden den hen Herrſchaften Huldigungen

dargebracht, und bei der Abfahrt wollten die begeiſterten Ova-
tionen für den Freund Italiens kein Ende nehmen. Die Aus-
ſicht war prachtvoll und ſelbſt die zeitweilig von einem
Wolkenſchleier umhüllte Spitze des Aetna wurde gleichzeitig
an ihrer ganzen impoſanten Höhe ſichtbar. Beide Majeſtäten
äußerten Jhre höchſte Befriedigung über den Empfang ſeitens
der Bevölkerung und den tiefen Eindruck, den die herrliche
Natur des Landes auf ſie gemacht. Donnerſtag Abend ging die
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“, wie bereits gemeldet wurde, im
Hafen von Meſſina vor Anker. Später fand ein glänzender
Fackelzug ſtatt, der Hafen war elekriſch beleuchtet. Jhre Ma-
jeſtäten landeten Freitag Vormittag unter lebhaften Kund-
gebungen der zahlreich anweſenden Bevölkerung bei dem Zoll-

gebäude und begaben ſich durch die an der Kathedrale vorüber
führenden Straßen Primo Settembre und Garibaldi zur
gſhrgung der Befeſtigungen. Die Stadt war reich mit

laggen geſchmückt, in den Straßen herrſchte ein überaus reges
ben. Sodann unternahm das Kaiſerpaar einen Ausflug

nach Torre San Rizzo, von wo aus ſie das herrliche Panorama
nach dem Feſtlande zu bewunderten. Auf der Rückfahrt, die
1 Uhr Nachmittags erfolgte, begrüßte die zahlreich verſammelte
Menge die Majeſtäten aufs Wärmſte und warf Blumen in den
Wagen. Die ganze Straße Vittorio Emanuele war beflaggt.
Als die Majeſtäten an der Landungsbrücke ankamen, brach
die Volksmenge in begeiſterte Rufe aus. An der
Landungsbrücke ſtellte der deutſche Konſul Jakob den
Majeſtäten die Mitglieder der deutſchen Kolonie vor welche
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin einen prachtvollen Blumenſtrauß
überreichten. Vor der Einſchiffung auf der „Hohenzollern““
verlieh Se. Majeſtät der Kaiſer dem Profeſſor Salinas und
dem Karabinier- Oberſten De Angelis den Kronenorden. Die
„Hohenzollern“ verließ den Hafen auf der Weiterreiſe nach
Venedig, während von den reich beflaggten Schiffen, vom Quai
und von den mit Menſchen angefüllten Balkonen immer neue
enthuſiatiſche Kundgebungen ſie begleiteten.

Wie die „Badiſche Landesztg.“ meldet, wird der Kaiſer
am 19. d. Mts., Mittags in Karlsruhe eintreffen und ſich in
das Reſidenzſchloß zur Einnahme eines Jmbiſſes begeben. Am
Abend desſelben Tages wird ſich Se. Majeſtät in Begleitung
des Erbgroßherzogs nach Kaltenbronn zur Auerhahn-Jagd be-
geben. Der Aufenthalt daſelbſt dauert bis zum 18. d. Mts.,
an welchem Tage die Weiterreiſe nach Koburg erfolgt. Seine
Majeſtät wird im ſtrengſten Jncognito reiſen.

Die nächſte Sitzung des Herrenhanſes dürfte erſt
Anfang Mai ſtattfinden.

Zur Marinevorlage bleibt der Berliner Korreſpondent
des „Hannov. Cour.“ hartnäckig bei ſeiner Behauptung ſtehen,
eine Vorlage, welche bis 1900 die Herſtellung von weiteren
drei großen neuen Panzern und 7 Kreuzern für insgeſammt
150 Millionen Mark verlangt, ſei allerdings nicht vom Kaiſer
unterzeichnet, ſondern dem Kaiſer unterbreitet. Von wem denn

unterbreitet eEinem ihr zur Verfügung geſtellten Bericht ans Deutſch
Oſtafrika von ſehr erfahrener und ſachkundiger Seite entnimmt die
„Allg. Mar.- und Handelskorr.“ die nachſtehenden intereſſanten
Einzelheiten

Das Gefühl der ſicheren, ruhigen Entwickelung unſeres Schutz
gebietes und die Gewißheit der wirthſchaftlichen Erfolge auf der
Baſis dieſer Entwickelung iſt ſeit dem Amtsantritt des Gouver-
neurs von Wißmann in einer ſtetigen höchſt erfreulichen
Steigerung begriffen. Nach der unvermeidlichen Beunruhigung,
welche das Wirthſchaftsleben in der Kolonie durch die früheren
zahlreichen kriegeriſchen Expeditionen und die dadurch bedingte Ab-
weſenheit des Gouverneurs von der Küſte nothgedrungen erfahren
mußte, iſt der außerordentliche Einfluß, welchen der Name
v. Wißmann auf die Eingeborenen im ganzen Schutzgebiete aus-
geübt hat und welcher ſeinen Ausdruck vornehmlich in der fried-
lichen Stimmung früher unruhiger Kreiſe der Bevölkerung findet,
überaus erfreulich. Die alten Afrikaner unter den hieſigen
Europäern, d. h. diejenigen, welche nunmehr faſt ein Jahrzehnt in
Oſtafrika thätig ſind, ſchreiben dieſe Wirkung ausſchließlich dem Um-
ſtande zu, daß die Eingeborenen während der Dauer des Reichs
kommiſſariats eingeſehen haben, daß in der Perſon des Gouverneurs
v. Wißmann ſich mit der unnachſichtlichen Strenge gegen die
Friedensſtörer und mit der rügſichtsloſen Energie gegenüber denFeinden der Ruhe die unbedingte Gerechtigkeit verbindet,
welche allein in der Behandlung des oſtafrikaniſchen Negers
geeignet iſt, Vertrauen zu erwecken und zu erhalten. Die ſegens-
reichen Folgen dieſer Thatſachen ergeben ſich einmal aus dem ver-
ſtärkten wirthſchaftlichen Leben innerhalb unſerer Kolonie ſelbſt, in
der Vermehrung des Verkehrs zwiſchen den oſtafrikaniſchen Völker
ſchaften, ferner aber ganz beſonders in der vermehrten wirth
ſchaftlichen Thätigkeit der Europäer. Jn dem von
den reichen Plantagengeſellſchaften bevorzugten Handsi- Gebiete
iſt die Gründung einer neuen Plantagengeſell-
ſchaft im Werke, die über eine Bodenfläche von 6000 Hektar
24000 Morgen verfügt. Die Fortſchritte der bereits
beſtehenden Plantagen ſind unverkennbar. Als ein gutes
Zeichen wird auch der vermehrte geſellige Verkehr
angeſehen, woran nicht nur die Europäer, ſondern auch die Jnder,
die Araber und die Neger der Küſte ſowie die aus dem Innern an
weſenden Karawanenführer und Kgrawanenträger den regſten Antheil
nehmen. Jn die Befriedigung, welche die Deutſchen über die fried-
liche Entwicklung des Schutzgebietes empfinden, miſcht ſich einige
Schadenfreude gegen die Engländer. Wir haben hier den Hohn noch
nicht vergeſſen, mit welchem die Engländer uns während der Zeit des
großen Araberaufſtandes, 1889 -90, überſchütteten. Da hieß es, wir
könnten nicht anders koloniſiren, als mit Gewalt, wir müßten
fortwährend Gefechte, Schlachten liefern und dergl. mehr,
während England ſelbſt Alles mit dem beliebten Syſtem
des Backſchiſch auf friedlichem Wege erreiche. Jetzt können
die Engländer mit dem verhältnißmäßig kleinen, über ein geringes
Gebiet gehenden Aufſtande des Mbaruk nicht fertig werden, obwohl
ſie nicht weniger als zwölf Kriegsſchiffe an der Küſte haben, obwohl
ſie 600 Mann auserleſener indiſcher Truppen zur Niederwerfung des
Aufſtandes herangezogen haben und obwohl ihnen noch die Truppen
des Sultans von Sanſibar zur Verfügung ſtehen. Daß die Deutſchen
eine Art Triumphgefühl dem gegenüber empfinden, iſt wohl natürlich.
Für die Stimmung der Englander in Sanſibar in der Transvaal-
frage irh übrigens die Thatſache bezeichnend ſein, daß dem
famoſen Jameſon bei ſeiner Durchreiſe von Transvaal nach England
in Sanſibar ein feierliches Feſtmahl gegeben wurde.

Die Ruhepauſe, welche zur Zeit in der Politik herrſcht,
iſt wohl dazu geeignet, wieder einmal die allgemeine Lage
ins Auge 8 faſſen, und hier iſt es in erſter Linie die Fragenach dem Beſtand des Friedens, welche die Politiker feſſelt

Obwohl nun zwar da und dort ſich einige dunkle Punkte am
politiſchen Horizonte zeigen, kann man doch ſagen, daß der

Friede eine Störung nicht erleiden wird. Zunächſt iſt als
friedliches Symptom die Kaiſerkrönung in

Moskau zu betrachten; Zar Nikolaus wird nimmer-
mehr in dem Jahre, in welchem er mit großem Glanz
die Kaiſerkrönung feiert, Einflüſterungen und Erwägungen, die
zum Kriege drängen, Gehör, ſchenken. Jm übrigen iſt es bekannt,
daß der Sohn Alexanders III. von denſelben friedlichen An
ſchauungen n iſt wie ſein Vater. Jm großen und ganzen
darf man wohl auch die jetzige Stellung des franzöſiſchen
Kabinets Bourgeois als eine für den Frieden günſtige anſehen.
Die Stellung iſt bekanntlich eine derartige, daß jede Kriegs-
drohung oder Aktion in einem außereuropäiſchen Lande mit allen
Kräften ſeitens des Kabinets vermieden werden muß, falls es
ſich nicht neue Schwierigkeiten ſchaffen will, die ſeinen Fall
unweigerlich zur Folge haben würden. Auch die Poſition der
Jtaliener in Abeſſinien birgt, wie man ſicher annehmen kann,
den Keim von weiteren Schwierigkeiten nicht in ſich es wird
wohl als richtig anerkannt werden müſſen, daß die Jtaliener
ſich auf die Küſtenplätze zurückziehen werden. Weitere Ver-
wicklungen ſind alſo demnach nicht zu erwarten. Dem Auf-
ſtand im Matabeleland größere Bedeutung beizumeſſen, liegt keine
Veranlaſſung vor; er wird einerſeits ſehr lokaliſirt bleiben,
die Engländer werden des Aufſtandes ſicher ziemlich
leicht Herr werden, und andererſeits beſchäftigen doch die
Matabelen unſere Vettern jenſeits des Kanals derartig, daß
ihre Blicke vom Transvaal und von Abenteuern, wie Jame-
ſons „Heldenritt“, abgelenkt werden. Alles in allem darf
man wohl die politiſche Lage als eine außerordentlich günſtige
und auf den Frieden geſtimmte betrachten die kleinen Wölkchen
am politiſchen Himmel ſind durchaus bedeutungslos; jedenfalls
ſind ſie nicht die Vorboten eines heranziehenden großen Ge
witters.

Als weiterer Beitrag zu der innerhalb der Cen-
trumspartei herrſchenden Zerfahrenheit dürfte ein in
der „Kölniſchen Volkszeitung“ veröffentlichter, gegen den Kom-
miſſar der deutſchen Katholikenverſammlungen Fürſt Löwenſtein
gerichteter Artikel gelten, der ſich gegen die Behauptung
Löwenſtein's in der „Deutſchen Reichszeitung“ wendet, wonach
erſt ſeit drei Jahren die im Centrumsprogramme gewähr-
leiſtete Freiheit hochgehalten werde. Der Grundſatz, bei alleninnerhalb der Fraktion entſtehenden Meinungsverſchiedenheiten

nach Gutdünken zu thun und zu laſſen, was man Luſt habe,
dürfe nicht aufkommen, vielmehr habe die Partei zu allen
wichtigen Fragen geſchloſſene Stellung zu nehmen. Der
Löwenſtein'ſche Grundſatz würde bald den Zerfall der
Fraktion zur Folge haben.

Wieder einer. Die erſte ſozialdemokratiſche Zeitungs-
ſpedition wurde vor zwei Jahren in Moabit (Berlin) ein
gerichtet und dem Metallarbeiter Hempel übertragen. Der
treue Genoſſe ſoll nun trotz des ihm ausgeſetzten Gehalts von
150 Mk. monatlich einige Hundert „Vorwärts“-Quittungen
kaſſirt und den Betrag zu privaten Zwecken verwendet haben.
Jn einer Verſammlung ſoll über Hempel zu Gericht geſeſſen
werden. Die „Germ.“ bemerkt dazu Hoffentlich kommt hierbei
auch die Ausbeutung der Kinderarbeit, wie ſie von der ſozial-
demokratiſchen Parteiſpedition betrieben wird, zur Sprache.

Zur ſozialdemokratiſchen Maifeier. Nach den jetzt vor-
liegenden Reſultaten der Abſtimmung über die ſozialdemokratiſche
Maifeier beſteht kein Zweifel, daß die Mehrzahl der Ber-
liner Gewerkſchaften vollſtändige Arbeitsruhe für den 1. Mai pro-
klamiren wird.

Deutſchland und ſeine Pioniere. Seitdem das
deutſche Reich in den Beſitz von Kolonieen gelangt iſt, hat die
Frage der Deportation, die vorher ein lediglich theore-
tiſches Jntereſſe hatte, für uns praktiſche Bedeutung gewonnen.
Je mehr die Unzulänglichkeit und die Koſtſpieligkeit der Frei-
heitsſtrafen empfunden wird, um ſo mehr wird die Frage der
Deportation zu einer brennenden werden. Zu den ent-
ſchiedenſten und unbedingteſten Vertretern der Einführung

ein eminent

der Deportation unſerer Sträflinge nach unſeren Ko-
lonieen an Stelle der langzeitigen Freiheitsſtrafen ge-
hört Dr. jur. Felix Friedrich Bruck, Profeſſor
der Rechte an der Univerſität Breslau, der ſchon im Jahre 1894
durch ſeine für die Deportation eintretende Schrift: „Fort mit
den Zuchthäuſern“ die Frage erſt recht eigentlich in Fluß
brachte. Seitdem ſind über dieſelbe zahlreiche Schriften er-
ſchienen, ein lebhafter Kampf der Meinungen iſt entbrannt und
die Zahl der Freunde der Deportatiou iſt weſentlich gewachſen.
Auf Grund des gegenwärtigen Standes der Angelegenheit
hat nun Profeſſor Dr. Bruck ſoeben wiederum eine Schrift
veröffentlicht („Neu Deutſchland und ſeine Pioniere,“
Breslau, Wilhelm Koebner), in der er ſeine
ſchon in der erſten Schrift vertretene Anſicht des Näheren
begründet und ausführt, und die gegen ihn erhobenen Haupt-
einwände widerlegt. Brucks Beweisführung geht dahin, daß,
während unſere Strafgefangenen das Brod unſerer ehrlichen
Bevölkerung eſſen, ohne dieſer oder ſich ſelbſt zu nützen,
während ſie der ehrlichen Arbeit eine ungeſunde Kon-
kurrenz machen und ihre Kräfte im Vaterlande in
ſchädlicher Weiſe vergeuden, beſitze man in eben dieſen
Strafgefangenen die Pioniere zur Erſchließung unſeres werth-
vollſten Kolonialbeſitzes. Der Verfaſſer darf ſich dabei auf die Er
fahrungen berufen, die England, Frankreich und Rußland mit
der Deportation gemacht haben und die nach ſeiner Anſicht
durchaus für dieſes Syſtem des Strafvollzuges ſprechen, das
zudem noch den großen Vorzug hat, daß es dem Reiche
weſentlich billiger zu ſtehen kommen würde, daß es auf dieSträflinge eine ergieſeriſche und ſittigende Wirkung ausüben

und dieſelben der menſchlichen Geſellſchaft durch die Schule
harter Arbeit wieder als nützliche Glieder zuführen würde. Zu



ächſt ſollen ein Verkehrswegnetz und Eiſenbahnen angelegt, dann
durch ein einheitliches Berieſelungsſyſtem die jetzt öde liegenden
unermeßlichen Flächen für Feld und Gartenkulturen gewonnen
werden. Die Sträflinge wären in Straffarmen unterzubringen,
die ihnen lediglich Beköſtigung gewährten, die aber zugleich als
kulturelle Verſuchsfarmen zu dieſen und die den Anſiedlern auch
den Bezug von Zugthieren, ſowie von Saat- und Pflanzen-
material zu ermitteln hätten. Die 1 ſollte, dahin
geht ſchließlich des Verfaſſers Vorſchlag, ſelbſt die Koloniſation
der ungeheuren Gebiete, die den Umfang des deutſchen Reiches
um drei Viertheile übertreffen, auf rationeller Grundlage in ihre

h e einer planmäßigen BeſiedelungVorſchub leiſtete. Dadurch würde ſie in den Beſitz

eines Koloniallandes gelangen, das wie kein anderes in der
Welt zum Ackerbau und zur Beſiedelung mit kleinen Leuten
geeignet ſei und das Tauſenden unſerer Stammesgenoſſen,
denen unſer Vaterland zu eng ſei, ein neues Heim zu bieten
vermöge. Mit Recht tadelt der Verfaſſer, daß ein großer
Theil unſeres Kolonialgebiets an eine kleine Zahl von Er-
werbsgeſellſchaften, die ihren Schwerpunkt in England haben,
vergeben worden ſei, und ſchließt mit der Forderung, daß die
Einwanderer in Deutſch-Südweſtafrika Deutſche ſein und bleiben
n in Deutſch-Südweſtafrika ein Neu Deutſchland entſtehen
olle.

OeſterreichUngarn.
Die Wiener Bürgermeiſterwahl

ſt auf den 18. April anberaumt worden.

England.
Zur Reiſe des Präſidenten von Transvaal nach

London.
Wenn der Berg nicht zu Mohammed kommt, ſo muß wohl

Mohammed zum Berge kommen. Das iſt nach dem „Mauch. Cour.“
das wahrſcheinliche Ende der langen Verhandlungen über die Reiſe
des Präſidenten Krüger nach England. Hätte Ohm Paul jemals
ernſtlich daran gedacht, ſich in London einzufinden, ſo ſind außer der vom
Volksraad ſicherlich nicht ertheilten Erlaubniß einige ernſte Hinderungs-
gründe eingetreten, die ſelbſt Chamberlain anerkennen muß und die
ihm ein Einlenken erleichtern. Einmal iſt der Vizepräſident der
Südafrikaniſchen Republik, Smit, geſtorben und zweitens geſtattet
der Matabeleaufſtand an den Transvaalgrenzen nicht die monate
lange Entfernung des Staatsoberhauptes. Es iſt daher wahrſchein
lich, daß ein hoher Regierungsfunktionär des britiſchen Kolonial
amtes nach Prätoria entſendet werden wird, um die
weiteren Verhandlungen zu führen. Die Bedingungen, die Trans-
vaal ſtellt, ſind Chamberlain befannt und der in London angekommene
Großneffe des Präſidenten Krüger, Piet Grobler ſagte einem Ver
treter des „Bür. Reuter“, daß von deren Annahme alles, auch eine
ſpätere Reiſe des Präſidenten, abhänge. Eine Hauptbedingung iſt
bekanntlich die Aufhebung der Konvention von 1884 aus der England
ſich eine Oberhoheit anmaßt. Als zu entſendenden Bevollmächtigten
nennt man in London den Unterſtaatsſekretär für die Kolonien Earl
von Selborne, andererſeits glaubt man jedoch, es werde nicht ein ſo
junger Mann, ſondern ein hoher Beamter mit diplomatiſcher
Schulung nach Prätoria geſchickt werden. Daß Chamberlain ein
lenkt, zeigt auch eine Drahtung des „Daily Telegr.“ aus Prätoria,
daß die Regierung der Südafrikaniſchen Republik vom Staatsſekretär
Chamberlain die Mittheilung erhalten hat, es ſei nicht beabſichtigt,
noch mehr Truppen nach Südafrika zu ſenden.

Bulgarien.
Die Ernennung ruſſiſcher Konſuln für Bulgarien

und Oſtrumelien
deſſen Vorhandenſein durch den unerwarteten zweiten Ferman wieder
in Erinnerung gerufen wurde, hat nach der „Köln. Ztg.“ dadurch
eine etwas weitergehende Bedeutung, daß fie eine Stellungnahme
Rußlands zu der noch immer ſchwebenden Frage der Vereinigung beider
Bulgarien in ſich ſchließt. Die Selbſtändigkeit des Philippopeler Ge
neralkonſulats Rußlands iſt nunmehr beſeitigt und damit die An-
erkennung der organiſchen Verbindung Bulgariens mit Oſtrumelien
ausgeſprochen. Alle ruſſiſchen Konſulate beider Länder unterſtehen
nunmehr dem Generalkonſulate in Sofia. Bekanntlich übt der Fürſt
von Bulgarien als Generalgouverneur von Oſtrumelien in letzterer
Provinz die Regierungsgewalt aus auf Grund der
Beſchlüſſe der Konſtantivopeler Konferenz von 1886. In
dieſen Beſchlüſſen wurde ferner beſtimmt, das die bisher (und
rechtlich auch heute noch) in Kraft ſtehende oſtrumeliſche
Verfaſſung (Le Statut Organique de la Roumélie Orientale)
durch einen türkiſch- bulgariſchen Ausſchuß umzuändern und dann,
falls dieſe Umänderung die Zuſtimmung der Mächte erlangt, in
der abgeänderten Form zu veröffentlichen und anzuwenden ſei.
Das Alles iſt todter Buchſtabe geblieben, und Rußland, das ſich
1886 hervorragend für dieſe Beſtimmung intereſſirte, giebt nun
durch die neue Konſulernennung klar zu verſtehen, daß es auf
den zweiten Punkt der damaligen Konferenzbeſchlüſſe verzichtet.
Die Türkei hat ſich in der Sache überhaupt nicht geäußert. Nachdem
nun alle anderen Regierungen die Konferenzbeſchlüſſe von 1886 zu
Ungunſten der Türkei zum alten Eiſen geworfen haben, liegt wohl
für Deutſchland kein Grund vor, türkiſcher als der Sultan zu ſein
und die Aufrechthaltung der Trennung Bulgariens und
Oſtrumeliens durch Trennung der Dienſtbereiche der deutſchen
Konſulate für Bulgarien und für Oſtrumelien zu beſtätigen.

Telegramme.
Berlin, 10. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin

treffen morgen Nachmittag in Venedig ein und bleiben dort bis
zum 13. d. Mts. Abends. 7 Uhr. Die Ankunft in Wien er-
folgt am 14. Vormitttags 10 Uhr. Während die Kaiſerin mit
den Prinzen an demſelben Tage Abends direkt nach Berlin
zurückkehrt, begiebt ſich der Kaiſer am 15. Abends nach Karls-
ruhe und trifft dort am 16. Mittags ein. Abends fährt der
Kaiſer in Begleitung des Erbgroßherzogs nach Kaltenbronn zur
Auerhahnjagd und bleibt daſelbſt bis zum 18., an welchem
Tage er nach Coburg weiter reiſt.

Hamburg, 10. April. Der Dampfer „Rhein“ iſt
außerhalb der Hamburger Elbbrücke untergegangen.
Die Mannſchaft wurde gerettet.

Bielefeld 10. April. Seit
600 Maurer.

Sagan, 10. April. Der frühere Kirchen diener
Janetzki wurde wegen ſchwerer Diebſtähle zu 4 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Bunzlau (Schleſien), 10. April. Der Maurer
Hentſchel erſchoß in Bielendorf den Zimmermann Werner,
verwundete ſeine Schwägerin und verſuchte ſeinen Bruder zu
erſchießen. Der Mörder wurde verhaftet.

Kiel, 10. April. Die Miniſter von Boetticher und
Freiherr von Hammerſtein ſind zur Beſichtigung der
hieſigen See-Quarantäne- Anſtalt geſtern hier eingetroffen.

Osnabrück, 10. April. Bei der Reichstags-Erſatz-
wahl im 4. Hannoverſchen Wahlkreis ſind bisher ge-
Hut für Wamhoff (natlib.) 7108, Sche l e (Welfe) 4989,

adner (Mittelp.) 1295, Schrader (Soz.) 3050 und
Hilkenkranz (freiſ.) 150 Stimmen.

Wien, 10. April. Der Miniſterpräſident Graf Badeni,
der Finanzminiſter v. Bilinski, der Handelsminiſter
Freiherr Glanz von Eicha und der Ackerbauminiſter Graf

geſtern ſtreiken

Ledebur haben ſich geſtern Abend zur Fortſetzung der Aus
gleichsverhandlungen nach Budapeſt begeben und werden drei
Tage dort bleiben.

London, 10. April. Einer Meldung der „Times“ aus
Prätoria zufolge wurde in der geſtrigen r des Land-
droſteigerichts beſchloſſen, alle Mitglieder des Johan-
nesburger Reformkomitees unter der Anklage
des Hochverraths vor Gericht zu ſtellen. Die Ver
n wird bei der nächſten Tagung des Höchſten Gerichts
ofes erfolgen. Die Entſcheidung über die Frage der Bürg-

ſchaft behielt ſich der Landdroſt vor.
Stockholm, 10. April. Prinz Eugen iſt geſtern zum

Beſuche der Berliner Ausſtellung abgereiſt, um ſich
darauf nach Paris und London zu begeben.

Paris, 10. April. Der Reichskanzler Fürſt S henlohe
und Gemahlin, welche ſeit mehreren Tagen zum Beſuche von
Verwandten in ſtrengem Jnkognito hier weilen, begeben ſich
morgen nach Wien, um der am 14. d. Mts. ſtattfindenden Hoch
zeit der Nichte des Reichskanzlers beizuwohnen.

Rom, 10. April. Der Miniſter des Auswärtigen, Herzog
von Sermoneta, begab ſich geſtern Abend nach Venedig.

Der König und die Königin reiſten heute früh von
hier ab und treffen Abends in Begleitung des Miniſter
präſidenten di Rudini in Venedig ein. Jn Florenz wird
ſich der Kronprinz dem Königspaar anſchließen. Die
deutſchen Majeſtäten werden Sonnabend Nachmittag

in offizieller Form an Bord der „yHohenzollern“,
begleitet von der „Kaiſerin Auguſta“, in Venedig eintreffen.

Die Junta municipale von Venedig beſchloß, der „Hohen-
zollern“ auf kleinen Dampfern bis Malamocco entgegen zu
ahren, woſelbſt ſich auch die Behörden und die Vertreter der
Preſſe an Bord begeben werden. Von da ſollen acht mit

laggen geſchmückte Fahrzeuge entgegen geſandt werden.
onntag findet eine Galafeſttafel ſtatt, nach welcher die Königin

Cercle halten wird. Der königliche Aviſo „Baleno“ wird
den ung der italieniſchen Majeſtäten bereit gehalten
werden.

Konſtantinopel, 10. April. Geſtern fand bei dem
deutſchen Botſchafter v. Saurma-Jeltſch zu Ehren
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien einDiner ſtatt, an welchem 24 Perſonen theilnahmen, darunter
der Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, ſowie die bul-
gariſchen Miniſter Stoilow, Petrow, der hieſige bulgariſche
diplomatiſche Agent Dimitrow, das türkiſche und das bulgariſche
Gefolge des Fürſten, die in türkiſchen Dienſten ſtehenden
deutſchen Offiziere und Beamten, der deutſche Generalkonſul
Stemrich, der Kommandant des deutſchen Stationsſchiffes
„Loreley“, der. Generaldirektor der angtoliſchen Bahn und die
Mitglieder der Botſchaft.

Athen, 9. April. Jm heutigen Wettturnen ſiegten
die Deutſchen Schumann und Weingärtner.

Kairo, 9. April. (Reutermeldung.) Alle 6 Mitglieder
der öffentlichen Schuldenverwaltungskaſſe ſind zum
Montag als Beklagte wegen Theilnahme an der Angelegenheit
des Generalreſervefonds vor den gemiſchten Gerichtshof ge-
laden. Die Klage iſt von den franzöſiſchen Jnhabern der
Schuldverſchreibungen angeſtrengt. Die Vorladungen ſind
heute den Beklagten zugeſtellt.

Aus Nah und Fern.
Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, iſt

in Friedrichsruh von einem Jagdunfall betroffen worden. Er be-
fand ſich auf dem Anſtand und wurde hier von einem Keiler
angegriffen, der ihm am linken Bein nicht unerhebliche Ver-
letzungen beigebracht hat.

Aus Friedrichörnh. Der Afrikareiſende Eugen Wolf hat
in der hieſigen Penſion Werner drei Zimmer gemiethet
und darin ſeine Sammlung ethnographiſcher Gegenſtände
aus Madagaskar, die er dem Fürſten Bismarck an
deſſen 81. Geburtstag als ein Zeichen ſeiner Verehrung zum Ge-
ſchenk gemacht hatte, überſichtlich aufgeſtellt. Der Fürſt hat ver-
ſprochen, ſobald ſeine Geſundheit und das Wetter es ihm geſtatten,
das Wernerſche Grundſtück zu beſuchen, um die Sammlung in
Augenſchein zu nehmen und ſich von Herrn Wolf erklären zu laſſen.
Nach ihrer Beſichtigung durch den Fürſten wird die Madagaskar-
ſammlung nach Schönhaufen geſchickt werden, um im dorttgen Bis-
marck-Muſeum den bereits vorhandenen naturhiſtoriſchen Sammlungen
2 Kilima-Ndſcharo und aus dem Aequatorial- Afrika angereiht zu
werden.

Gefundene Leiche. Die Leiche des am 9. März verunglückten
Landeskommiſſars Siegel iſt bei dem Dorfe Ruſt gefunden worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

W PeſtalozziVerein der Provinz Sachſen. Jm Monat
März ſind für die Peſtalozzi-Jubiläumsſtiftung von 45 Zweigvereinen
insgeſammt 1878,98 Mk. beim Centralvorſtand eingegangen. Mit der
bereits vor dem 1. März gezahlten Summe von 323,20 Mk. hatte
alſo die Stiftung Ende März die Höhe von 2202,18 Mk. Außerdem
hat die Lehrerſchaft zu Fermersleben ein Vermächtniß von 100 Mk.
geſtiftet und aus Konzerterträgen haben geſpendet die Zweigvereine
Bibra 50 Mk., Zieſar 74,70 Mk. und Ziegenrück 112,80 Mk. W

V Delitzſch, 9. April. (Aus alter Zeit.) Am 25. April
1696 wurde in hieſiger Stadtkirche ein denkwürdiger Taufalt voll
zogen. Der Täufling war die junge Türkin Mepha. Der kur-
ſächſiſche Reiter Hans Bettmann hatte ſie im Jahre 1686, bei Er
ſtürmung der Stadt Ofen, als ſechsjähriges Kind erbeutet und mit
ſich genommen. Bettmann ließ ſich nach ſeiner Heimkehr in Delitzſch
nieder, wo der Archidiakonus Magiſter Jlgen die Türkin in der
chriſtlichen Religion unterrichtete. Bei ihrer Taufe wurde ſie
Chriſtiane Sophie genannt. Das ganze Rathskollegium ſtand Ge-
vatter und außer den Geſchenken der Einzelnen empfing die vor
malige Mepha und nunmehrige Chriſtiane Sophie aus der Kommun-
kaſſe ſechs Thaler Pathengeld.

8 Schönebeck, 9. April. Geſtern Abend gegen
9 Uhr verbrannte) hier in einem Hauſe auf der
die vierundſiebzigjährige Wittwe Kleinſorger. Sie hatte vor
ihrem Bette eine Petroleumlampe ſtehen und muß dieſe aus Unvor-
ſichtigkeit umgeſtoßen haben.

—-ſfS) l“.e, n14aàhjhrhrte

(Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des IV. Armeekorps.) 1. April 1896: Höhnſtedt,
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Holleben,
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. April 1896: Holz
dorf (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai 1896:
Kayna, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. Mai 1896:
Klitzſchen, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. Mai 1896:
Königerode, Kaiſerl. Poſtag., Landbrieftr. I. Mai 1896: Köt-
ſchau, Kaiſerl. Poſtag., Landbrieftr. 1. Mai 1896: Kropſtädt,
Kaiſerl. Poſtagentur Landbriefträger. 15. Juni 1896:
Langenſalza, Magiſtrat, 2 Hilfsflurhüter. 1. April 1896
Liebenwerda, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. Mai
1896: Löbejün, Kaiſerl Poſtamt, Landbriefträger. 1. April
1896: Lüntz en, Kaiſerl. Poſtamt Landbriefträger. 1. Mai 1896:
Mans feld (Stadt), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai
1896: Mehderig, Kaiſerliche ſogar Landbriefträger.
1. April 1896. Meisdorf, Kaiſerliches Poſtamt Landbrief-
v 1. April 1896: Merſeburg, Kaiſerliches Poſtamt,
2 Landbriefträger. 1. Mai 1896: Mücheln (GBezirk Halle).

Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Naumburg
(Saale), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Avril 1896-
Oberröblingen (am See), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger
1. Mai 1896: Oppin, Kaiſerl. Poſtagentür, Landbriefträger.
1. Mai 1896: Pölzig, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger.
1. Mai 1896: Preygſſch (Elbe), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger.

1. April 1896: Querfurt, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger.
1. Mai 1896: Rehmsdorf, Kaiſerl. n Landbriefeträger. 1. Mai 1896. Reuden, Kaiſerl. Poſtagentur, Land

briefträger. 1. Mai 1896. Rock witzz: Kaiſerl. Poſtagentur, Land
briefträger. 1. April 1896: Roßla (Harz), Kaiſerl. Poſtamt,
Briefträger oder Poſtſchaffner 1. Mai 1896 Landbriefträger.
I. Mai 1896: Roßleben, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger.
1. Mai 1996: Salzmünde, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger
1. Mai 1896: Sangersauſen, Kaiſerl. Poſtamt Landbriefträger.

1. Mai 1896: Schil da u (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Land
briefträger. 1. Mai 1896: Schkeuditz, Kaiſerl. Poſtamt,
2 Landbriefträger. 1. Mai 1896: Schkölen, Kaiſerl. Poſt
amt, Landbriefträger. 1. Mai 1896:. Schköna, Kaiſerl. Poſt
ggentur, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Schlieben, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Schmiedeberg
(Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai 1896:
Stößen Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Stol
berg (Harz), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. 1. Mai
1896: Süptitz, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger. 1. April
1896:. Teutſchenthal, Kaiſerliches Poſtamt, Briefträger oder
Poſtſchaffner. 1. April 1896:. Uebigau, Kaiſerliche Poſtagen
tur, Landbriefträger. 1. Mai 1896: Uichteritz, Kaiſerliche
Poſtagentur, Landbriefträger. 1. April 1896: Weißenfels,
Kaiſerliches Poſtamt, Landbriefträger, 2 Poſtſchaffner oder Briefträger,
2 Landbriefträger. 1. April 1896: Wippra, Kaiſerliches Poſt
amt, Landbriefträger. 1. April 1896: Zeitz, Kaiſerliches Poſt
amt, Landbriefträger, 2 Briefträger oder Poſtſchaffner 1. Mai 1896:
Landbriefträger. Sofort Zerbſt, Herzogl. Amtsgericht, Lohn
ſchreiber. 1. April 1896 Zörbig, Kaiſerliches Poſtamt, Land
briefträger. 1. Mai 1896: Zſchakau Kaiſerliche Poſtagentur,
Landbriefträger.

Patentſchau. Angemeldet von: Wilhelm Heyer,
Cracau b. Magdeburg Durch Schaukeln des Sitzes fortzubewegender
Wagen. Alfred Lythal, Halle Einrichtung zum ſelbſtthätigen
Einführen der Theilbretter in Ballenpreſſen. Ertheilt än:
R. Fleiſchhauer, Merſeburg Apparat zum Reinigen von Gas Nr.
86 756. O. Keidel, Sangerhauſen Dauerbrandofen Nr. 86 784.
M. Baumgartel, Jnh. d. F. Julius Römpler, Zeulenroda: Faden-
führervorrichtung an flachen Kulierwirkſtühren für elaſtiſche Schuß
kulierwaare zum Einlegen des Schußfadens ohne Spannung. Nr. 86761.

3 Meiningen, 8. April. (Ein eigenartiges Geburt s-
tagsgeſchenk) hat der Oberhofmarſchall Freiherr v. Stein dem
Fürſten Bismarck überſandt. Es beſteht aus einer großen,
kunſtvoll geſchnitzten Truhe, in fünf Abtheilungen die
Nummern der größten Zeitungen aller fünf Erdtheile ent
haltend, die am S. Geburtstage des eiſernen Kanzlers Feſtberichte
gebracht hatten. Die Sammlung enthält 760 Zeitungen, in denen
43 verſchiedene lebende Sprachen, darunter verſchiedene afusaniſche
und indiſche vertreten ſind. Freiherr v. Stein hatte ſchon im Jahre
1889 eine derartige Sammlung über Nekrologe des verſtorbenen
Kaiſers Wilhelm mit 52 lebenden Sprachen dem jetzigen Kaiſer

überreicht. Dieſe Sammlung befindet ſich in einem Exemplar der
königlichen Bibliothek zu Berlin und in einem zweiten im germaniſchen
Muſeum zu Nürnberg.

8 Coburg, 10. April. (Zur Hochzeit der Prinzeſſin
Alexandra) und des Prinzen von Hohenlohe-Langenburg ſind
bisher angemeldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großherzog und
die Großherzogin von Heſſen, der PrinzThronfolger Ferdinand von
Rumänien mit Gemahlin, der Herzog und die Herzogin von York,
zugleich als Vertreter der Königin von England, die Erbprinzeſſin und
die Prinzeſſin Feodora von Meiningen, der Fürſt von Hohenlohe-
Langenburg und Gemahlin, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin zu
Leiningen, der Erdprinz und die Erbprinzeſfin Reuß j. L., Prinz Max
von Baden, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt,
St Paul von Rußland und Prinz und Prinzeſſin Philipp von
Soburg.

Weimar, 9. April. (Fürſt Bismarck als Gaſt.).
Die Zeitung „Deutſchland“ hier nimmt von einem angeblich be
ſtimmt auftretenden, aber nicht kontrollirbaren Gerüchte Notiz
wonach der Altreichskanzler Fürſt Bismarck im Laufe dieſes
Sommers auf einige Tage Gaſt des Großherzogs von Sachſen ſein
werde und zwar im Schloß Wilhelmsthal dei Eiſengoch.

Altenburg, 9. April. (Vom Hofe.) Geſiern Vormittag
traf der Heneg von Oldenburg hier zum Beſuche am r
Hofe ein. Von bier begab er ſich am Nachmittag nach Roda zur
I Wyhnjagd. Vorausſichtlich wird er einige Tage in Roda ver
weilen.

Waſungen (Sachſ.Mein.), 8. April. (Ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl) iſt in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag in der hieſigen Amtseinnahme verübt worden, wobei dem
Diebe gegen 1000 Mk. baares Geld in die Hände gefallen ſind. Am
Donnerstag früh bereits hatte man den Einbrecher erwiſcht, der ſich
als Hilfsſchreiber am Amtsgericht in Waſungen entpuppte.

z Lauſigk (Königr. Sachſen), 9. April. (Brandſtiftung.)
Nach längerer Pauſe fielen geſtern Abend Ken 10 Uhr wiederum
2 Scheunen verbrecheriſchen Händen durch Brandſtiſtung zum Opfer.
Zunächſt brannte die am Reithauſe ſtehende Scheune des Fleiſcher
meiſters Seifert, die mit Futtervorräthen und Wagen angefüllt war,
total nieder und ſteckte auch die neben ihr ſtehende Scheune des
Stadtgutsbeſitzers Schlichter in Brand. Auch dieſe enthielt Hunderte
von Centnern an Heu- und Strohvorräthen. Tem ſchnellen und
energiſchen Eingreifen der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr gelang
es die andere Nachbarſcheune zu relten.

Mittweida, 9. April. (Ein Bubenſtre ich), welcher unter
Umſtänden einen Eiſenbahnzug gefährden und großes Unglück herbei-
führen konnte, wurde kürzlich von hieſtgen jungen Burſchen ausge
führt. Von Krumbach kommend, fuhr der Rittergutspächter
Hörmann aus Neuſorge nach Hauſe, als ihm in der Nähe des
Rittergutes ungefähr 12 Perſonen entgegentraten und ihn auf
forderten, fie ſofort nach Mittweida zu fahren. Hörmann verweigerte
dies und fuhr weiter nach ſeinem Rittergutshof. Die Burſchen ver
folgten ihn, ſchlugen nach ihm und dem Pferde. Das Pferd, ein junges
Thier, wurde unruhig, und ohne daß Hörmann im Stande war,
ſich zu wehren und das Pferd zu bändigen, ſprengte es mit dem
Wagen wieder zum Thore hinaus und raſte davon in der Richtung
noch Altmittweida zu. Jn Altmittweida, in der Nähe der Halteſtelle,
kam das Pferd mit dem Wagen auf die Bahnſtrecke und raſte auf
dieſer bis Ottendorf, woſelbſt es zuſammenbrach. Der gegen 12 Uhr
Nachts von hier nach Chemnitz fahrende Zug hatte das Geſchirr vor
ſich und mußte zum Theil langſam fahren, um ein Unglück zu ver
hüten. Es gelang, einen der rohen Burſchen trotz heftiger Gegen
wehr zu verhaften einige weitere Verhaftungen ſind geſtern erfolgt.
Hoffentlich gelingt es, alle Theilnehmer zu ermitteln und dieſelben
zur Strafe zu ziehen.

Sport und Jagd.
Aſchersleben, 9. April. (Für die Hunde-Schau

und Preis-Such e), welche der Klub „Kurzhaar“ in dieſem
Jahre in der Zeit vom 24. bis 27. April in unſerer Stadt abhält,

folgendes Programm feltgeſes worden 24. und 25. April
erby „Kurzhaar“. 2 pril, Abends: n ndes Jagdklubs Aſchersleben im „Kaffeegarten“. 26. April

Schau für kurzhaarige deutſche orſteh Hunde ein
ſchließlich Weimaraner und dreifarbiger ürttemberger
im „Kaiſerhof.“ 26. Abends Generalverſammlung imKlublokal. 27. April: Suche für kurzhaarige deutſche Vorſteh
hunde einſchließlich Weimaraner und dreifardiger ürttenberger
jeden Alters. Anmeldeformulare für die Schau am 26. und
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vie Suche am 27. April ſind durch Herrn Emil Mehne Aſchers-
leben und Herrn A. v. Witzleben Oldenburg (Großh.), Herbart
ſtraße v zu u der

Dem Radfahren der Frauen und Mädchen hat kürzlich
Profeſſor Leyden in der Mediziniſchen Geſellſchaft ein hohes Lied
geſungen. Der berühmte Arzt iſt der Meinung, daß ſeine Kollegen
allen Grund haben, dieſen ſchönen, geſunden Sport zu empfehlen.
Außerordentlich beliebt ſei dieſer Sport in Paris, wo allein 2000
Radfahrerinnen eingezeichnet ſeien die engliſchen und amerikaniſchen
Damen betrieben ihn auf gut konſtruirten Rädern und in zweckmäßigen
Koſtümen. Jn Kopenhagen könnte man junge Mädchen beobachten,
die in die Geſchäfte führen und Abends auf ihrem Rade heimkehrten.
Für die Frau der großen Stadt, welche vielfach an's Zimmer ge
feſſelt ſei, bilde die rer des Körpers, wie ſie das Reiten, auch
das Radreiten, biete, in Verbindung mit dem Genuß friſcher Luft
e in nothwendiges Erforderniß. Eine Reihe von nervöſen Beſchwer-
den und Unterleibskrankheiten würden durch das Reiten günſtig be
einflußt. Herzkianke Frauen jedoch ſollen dieſe Art der Körper-
Gymngſtik gänzlich vermeiden.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 9. April. (Sitzung der zweiten Straf-kammer). Ein Sonntagsvergnügen, welches aber ſehr

nachtheilige Folgen hatte, leiſteten ſich am Sonntag, den 4. Auguſt
v. J. der Gärtner Johann Friedrich Ul rich und Gutsbeſ.
und Stellmachermeiſter Guſtav Haring, Beide aus Löſſen. Die
Genannten waren oder ſind noch Pächter der dortigen Gemeinde
jagd und gingen am erwähnten Tage mit dem inzwiſchen verſtor
benen Gemeindevorſteher Sander auf die Jagd. Das Terrain in
der Gemeindejagd wird von der Jagd des Amtmanns Cernelius
durch eine große Lache getrennt, durch deren Mitte die Grenze geht.
An dieſer Stelle ſtand ein größeres Feld Sommerrüben, welches an
eine Wieſe und an ein Gerſtenfeld grenzt. Hier an der Grenzlache
ſtellten ſich die Drei auf den Anſtand. Cs dauerte auch gar nicht
lange, da wurde von dem Hunde eines nach dem Felde gehenden
Mannes aus dem Rübenfelde ein weibl ches Reh aufgejagt,
welches von Ulrich geſchoſſen wurde. Es wird nun
von einem Zeugen, der allerdings trotz ſeiner 16 Jahre in keinem
guten Rufe in Löſſen ſteht, behauptet, daß Ulrich nicht auf dem von
ihm gepachteten Gemeindeterrain, ſondern auf dem Terrain des
Amtmanns Cornelius geſtanden hätte, als er das Reh ſchoß. Dies
kam zur Kenntniß des Herrn C., welcher dem Gensdarm Anzeige
davon erſtattete. Auf Anordnung der vorgeſetzten Behörde wurde
eine Requiſition vorgenommen und bei dieſer brachte Frau Haring
ein Vorder- und ein Hinterviertel des Rehes aus dem Keller, während
ſich bei Ulrich ebenfalls Fleiſchtheile und das Fell vorfanden. Letzterer
beſtritt ſogleich, auf dem Rittergutsterrain das Reh geſchoſſen zu haben.
Dasſelbe habe vielmehr von dorther nach der Lache, an deren Rande er
mit Haring geſtanden, gewechſelt und ſei von ihm auf dem Gemeinde
terrain geſchoſſen worden. Nach dem Schuß brach das Reh zuſammen,
ſprang wieder auf und lief nach dem Rittergutsterrain 8-10 Schritte
wo es ſtürzte. Ulrich gab Haring ſein Gewehr zu halten, ging hin
und holte ſich das Reh. Nach der Beweisaufnahme und nach dem
eigeuen Geſtändniß der Angeklagten lag allerdings ein Jagdvergehen
vor und deshalb mußte ſowohl Ulrich als auch Haring, deſſen Ver
ſchulden ſich als Mitthäterſchaft qualifizirte, beſtraft werden. Bei der
bisherigen Unbeſcholtenheit beider Angeklagten wurde gegen jeden
eine Geldſtrafe von 50 Mk. event. 5 Tage Gefängniß für eine ge-
nügende Sühne angeſehen.

Eine hübſche Nebeneinnahme verſchaffte ſich der 38 Jahre
alte Schloſſergeſelle Louis Mörre von hier und zwar auf eine
einfache, aber ſtrafbare Art und Weiſe. Er war in Stellung in der
Lindenhahnſchen Fabrik und hatte oft Veranlaſſung, Zinn (Löthzinn)
zu verarbeiten. Dasſelbe wurde bei der Firma Engel und Vogel
auf Rechnung der Lindenhahnſchen Fabrik geholt. Dies machte ſich
Mörre zu Nutze und holte ſeit dem Juli fortgeſetzt Quantitäten eng
liſchen Zinn, wie es eigentlich nicht gebraucht zu werden pflegt, und
wovon das Kilo 2 Mk. koſtet, während das Löthzinn nur den dritten
Werth, Miſchzinn den halben Werth hat, da hierin Bleizuſätze
enthalten find. Selbſt als im Anfang September ſeine Entlaſſung
von Lindenhahn erfolgt war, ſetzte Mörre dieſe Erwerbsquelle
fort. Der Lageriſt der Firma Engel u. Vogel wunderte ſich zwar
Anfangs über den großen Bedarf an Zinn und fragte Mörre, wozu
er denn daſſelbe gebrauche, hegte aber weiter kein Mißtrauen, da er
M. genau als Lindenhahnſcher Arbeiter kannte, von deſſen Ent-
laſſung nichts wußte und ihm dieſer ſagte, er gebrauche es zum
Löthen von Zinngeſchirr in den Kliniken. Als die Januar- Rechnung
ür Lindenhahn eine Höhe erreichte, die auffällig war, hielt dieſer
Anfrage bei Engel u. Vogel und erfuhr, daß ſein Arbeiter Mörre
fortgeſetzt Zinn hole und alle zwei bis drei Tage käme. Darauf
theilte Lindenhahn der Firma mit, daß Mörre ſchon
ſeit dem September entlaſſen ſei. Als letzterer am ſelben
Tage wiederum Zinn haben wollte, erfolgte ſeine Feſtnahme. Jm
Ganzen hat M. nach und nach Quantitäten von jedesmal einigen
Kilos zuſammen 418 80 Kilo im Werthe von 987 Mk. 60 Pfg. ab
eholt. Wie er gleich eingeſtand, hatte er aus Noth zu dieſem

ittel gegriffen, da er keine Arbeit fand. Seine Abnehmer waren
der Handelsmann Jakob Sternlicht, welcher das Kilo mit
1 Mk. bezahlte nnd der Geſchäftsführer Johann Auguſt Re
buſchieß, angeſtellt bei Frau Anna Wolter geb. Kleber, die
für das Kilo 60 bis 65 Pfg. zahlten. Jm Ganzen ſind an letzter
Stelle noch 63 Kilo beſchlagnahmt worden. Mörre wurde des
Betrugs angeklagt und zwar, da er dieſerhalb ſchon vorbeſtraft iſt,
des Betrugs im ſtrafſchärfenden Rückfalle, die anderen
drei Genannten der Hehlerei, weil ſie aus der Art der
Verpackung in langen Stangen entnehmen mußten, daß das Zinn
auf unrechimäßige Weiſe erworben war. Mörre wurde in Unter
ſuchungshaft behalten und aus derſelben zu der heutigen Verhandlung
vorgeführt. Er hielt ſein früheres Geſtändniß aufrecht und beſtätigte
die Ausſagen der anderen Angeklagten, von denen Stern licht angab,
er habe alles Menſchenmögliche gethan, um feſtzuſtellen, daß die Aus
kunſt Mörres über die Beſitznahme des Zinnes auf Wahrheit beruhte.
J. hatte ſich als Monteur ausgegeben, ſeinen richtigen Namen und

ohnung, unter der er im Adreßbuch verzeichnet ſtand, genannt und ge
ſagt, daß das Zinn von erſparten Abfällen herrühre, auf die der Meiſter
keinen Werth lege, wenn er nur ſeine Arbeit gut mache. Die langen
Stangen rührten davon her, daß er (M.) die Zinnreſte ſchmelze und
durch ein Stück Rohr gieße. Aus all dieſen Angaben
will Sternlicht auf einen rechtmäßigen Erwerb geſchloſſen. haben.
Rebuſchieß, der ſich als Geſchäftsführer der Frau Wolter, welche
Haus und Geſchäft vor einigen Jahren von ihm käuflich erworben,
hinſtellte, behauptete, das Zinn als Löthzinn mit 60--65 Pfg. pro
Kilo gekauft und nicht zu gering bezahlt zu haben. Frau W. hat
nur einmal von Mörre gekauft und gibt an, daß die Geſchäfts
führung in Händen von R. liege, da ſie nichts davon verſtehe. Die
Sachverſtändigen Gutachten über die Qualität und den Werth des
Zinnes gingen zwar auseinander, ſtimmten aber annähernd dahin
überein, daß das ofte Angebot derartigen Zinnes verdächtig er
ſcheinen müſſe. Der Gerichtshof gelangte auch zu einem Schuldig
der drei erſten Angeklagten, dagegen zu einem Nichtſchuldig und zur
Freiſprechung der Frau Wolter. körre wurde wegen Betrugs im
ſlrafſchärfenden Rückfalle unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, Sternlicht wegen Hehlerei zu
2 Wochen und Rebuſchieß wegen des gleichen Vergehens zu 2 Monaten
Eefängniß verurtheilt. Sternlicht war noch unbeſtraft, Rebuſchieß
dagegen wegen Hehlerei ſchon einmal vorbeſtraft, daher der Unter
ſchied in der Strafe.

Weimar, 9. April. Am 21. d. M. wird ſich vor der erſten
Zivilkammer des hieſigen großherzoglichen Landgerichts ein auch die
weiteſten Kunſtkreiſe Deutſchlands intereſſirender Prozeß abſpielen

an dem weimariſchen Kronfiskus und denrben Richard Wagners. Dieſem Rechtsfalle liegen, wie
die „Voſſ. Zig.“ mittheilt, e Thatſachen zu Grunde. Jm
u 1894 ſtellte Frau Coßma Wagner zur Zeit, als der damalige

apellmeiſier in Weimar Richard Strauß an ſie das Verlangen
Kellte, auch den „Siegfried“ und vie „Götterdämmerung“ dem

weimariſchen Hoftheater unter billigen Bedingungen zu er
laffen, an die hieſige Generalintendanz damals noch Herr
von BronſartSchellendorf, das Verlangen, die ſeit dem
Jahre 1892 reſtirenden Tantiemen für Aufführungen von „Rhein

ſonſt auf weitere Verbandlungen, „Siegfried“ und „Götter-
ämmerungz“ betreffend, nicht eingehen könne. Zugleich erhob ſie

Anſpruch auf Tantiemen für Aufführung früherer Opern und Muſik
dramen t verſtorbenen Gatten. Dabei ſtellte ſich nun Folgendes
heraus. Der große Meiſter hatte ſeit der erſten Lohengrinaufführung
in Weimar 1859 unter Liszt, von Weimars rüſtiger Thatkraft und
kühnem Wagemuth eingenommen, für die hieſige Hofbühne das

e und „Walküre“ am weimariſchen Hoftheater einzuzahlen, da
e

d

Gefühl unverwüſtlicher Dankbarkeit das durch ge
legentliche Geldvorſchüſſe in jenen Zeiten immer wach
gehalten wurde. Daher war es gekommen, daß Wagner ſeine
Werke, ohne auf ſpäkere Tantiemen zu rechnen, mit Aus
nahme allerdings des „Nibelungenringes“ und des „Parſifal natürlich,
an die Weimariſche Hofbühne verkaufte für einen in den erſten
Zeiten der Ungewißheit eines dauernden Erfolges nicht eben geringen,
aber im Vergleich zu Honoraren eines Mozart oder Beethoven immer
noch exorbitant zu nennenden Preis. Nur für den „Fliegenden
Holländer“ fehlte in dem Weimariſchen Archive der aktenmäßige
Beleg, der aber durch eine Aeußerung Wagners in einem ſeiner Briefe
an Liszt (die gedruckt vorliegen) leicht ergänzt werden konnte. So
iſt dieſer Anſpruch der Frau Wagner, die früheren Bühnenwerke
außer dem Nibelugenring betreffend, hinfällig geworden. Anders
ſteht es nun freilich mit dem Ring. Als „Rheingold“ in den ſiebziger
Jahren zum erſten Male in Weimar gegeben wurde, war der Sieg
der Tetralogie noch keineswegs entſchieden. Es war für Weimar
ein Wagniß, das als ſolches auch von Wagner in einem Briefe, der
ſich in von Losus Nachlaſſe gefunden hat, ausdrücklich als ſolches be
zeichnet worden iſt. Wagner ſtellt in dieſem von dem großherzogl.
Fiskus gegen Wagners Erben als Rechtsmittel in Anſpruch genom-
menen Briefe die fernere Ueberlaſſung des ganzen Ringes ans
Weimariſche Hoftheater in Ausſicht, in Worten die ungefähr ſo
lauteten „Wenn Jhr das „Rheingold“ wörtlich aufführt, ſo könnt
Ihr den ganzen Plunder noch dazu haben.“ Die zu entſcheidende
Frage iſt nun, ob aus dieſer Bemerkung die
Abſicht Wagners, den Nibelungenring dem Weimariſchen
Hoftheater koſtenlos zu überlaſſen, abgeleitet werden

kann oder jedenfalls vonnicht. Die Fang Angelegenheit iſt
prinzipieller Bedeutung. Es verlautet, daß Frau Wagner, wenn der
hieſige Prozeß zu ihren Gunſten entſchieden werden ſollte, auch in
Dresden, wo die Dinge ähnlich liegen ſollen, wie hier, Nach
forderungen geltend machen wird. Vor der Hand liegen hier
„Rheingold“ und „Walküre“ verſtaubt im Theaterarchive und werden
erſt, hoffentlich in Verbindung mit „Siegfried“ und der „Götter-
dämmerung“, im nächſten Theaterjahre ihre Auferſtehung feiern.
Jedenfalls wird, auch wenn Frau Wagner gewinnen ſollte, die
Nachzahlung der Tantiemen wohl nur vom Jahre 1892 erfolgen
können, da bis zu dieſem Jahre das Recht der Aufführung von
Frau Wagner nicht angefochten worden iſt.

Die Hauptverhandlung wider die 56 Vorſtands-
mitglieder ſozialiſtiſcher Vereinigungen in Berlin, die wegen
Vergehens gegen das preußiſche Vereinsgeſetz vom 11 März 1850 an
geklagt ſind, findet am 28. April vor der 132. Abtheilung des
Schöffengerichts am Amtsgericht J ſtatt. Die Sache führt die Be
zeichnung „Hintze und Genoſſen.“

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 11. April Wolkig, windig, kühler, Regenfälle.
Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Zeitz. Jnfolge der ſtarken Regenniedergänge der letzten Tage

ſind dem Oberlaufe der Elſter wiederum beträchtliche Waſſermengen
zugeführt worden. Bei weiteren anhaltenden Regenniedergängen iſt
Hochwaſſer zu erwarten.

Saale und Unſtrut.
gab Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Quai. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. b. 3. b. kauft verkauſt

8 Rinder, S S S S S S Sdavon: 4 Oehfen, S S S S 4Färſen, S S S S S 2 S8 Kühe, a a 7 SBullen, o S S S S S e2 Kalbden, S S S S 2Hammel, 25 Schaſe, e S 24 S S S 25 2davon Lämmer, S S S S S S S S8e Schweine, davon S e S S e S 288 Landſchweine, 47 S 45 S 43 58 30Ungariſche. S e S a e S S S
Geſchäftsgang: ruhlg-
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 14 Rinder (davon 5 Ochſen, Kalben, Kühe,

2 Bulen), 2 Kalber, 72 Schaſe, 135 Schweine (davon 138 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 226 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. April 1896.

Erzielle Preiſe per 50 Reg in Markt für

z2s5 z 25 z z zZum Verkaufe 2 z 27 7 27 2 2 zſtanden: 58 z s z S 45 77 7 Se c V c 8*I. Qualitat II. Qualitat III. Quaſita

102 Rinder, davon 1660 422 Oqhſen S 65 S 65 S 55 20 24 Kalben. S 62 S I a 56 3 15 Kühe r 60 un 52 45 822 Bullen S 63 S 60 57 22622 Kälber? 45* S 42 s 38 S 624 8229 Schafvieh?. 29 27 205 201427 Schweine, davon 1077 2501427 Landſchweine. 42 S 40 S 37 11077360Bakonier S S S mee
2391 Stück Schlachtvieh. Naſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 e Tara.

Geſchäftagang: 2 und mittelmäßig, ſchleppend.
SeſammtAufirieb dieſer Woche: 339 Rinder (davon 162 Ochſen, 25 Kalben, 107 Kühe,

54 Bullen), 900 Kälber, 580 Schaſe, 2832 Schweine (davon 2822 Landſchweine,
Bakoniler). Jn Summa: 4651 Sqhlachtthiere.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 9. April.

100 Kilogr. netto. KaiſerAuszug 27 Mk., Weizenmehl (0
eiſe für

23

Viktoria- Erbſen 145

Mk., do. O 21,50--22 Mk., Roggenmehl 0 19,50 Mk., do. 0,1
18,50 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Hamburg, 8. April. (Zuckermarkt.) (Originalbericht
von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 29.
bis 4. April ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 45 970 Sack roh, 39 006 Sack raff., 6 810 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 94 246 Sack roh, 91 566 Sack raff., 21 209
Kiſten, 287 Faß, 960 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 113 324 Sack, 16 187 Kiſten, 535 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 650 000 Sack roh, 278 000
Sack raff. 928 000 Sack, in Lagerkähnen 46 000 Sack roh, 8000 Sack
raff. 54 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 472 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 454 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 31. bis 6. April) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, 16 300, Sack raff. 16 300
Sack, Deutſche Zucker 43 455 Sack roh, 23 203 Sack raff. 66 334
Sack. Die Verſchiffungen waren 163 203 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 10. April v. J. auf feſten Lägern 540 000 Sack roh, 3 000 Sack raff.,
in Lagerkähnen 543 000 Sack roh, 32 800 Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 396 000 Sack, im Ganzen ca.
950 000 Sack.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. April. Weizen (mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtin, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Aündigungspreis Nk.
dez., loco 145-- 163 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 368 Mk. bez, geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
157,25 157,25 Mk. bez., per Juni 156,25- 156,25 Mk. dez. Juli 155,50-155,25 Mt.
bez., September 155--154,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine ſeſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 117--122 Mt nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 118 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 12055 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 122,75 122,25 Mk. bez.
Juni 123 Mt. bez. Juli 124,26-123,75--124 Mk. bez. Sept. 125,25--1265,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. koeee unverändert, Termive feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--145 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 116--126 Mt. bez., feiner 127
bis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch k. bez., ſchleſiſcher mittel disguter 117--126 Mt. dez., ſeiner 127— 138 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117--128 Mt. bez., feiner 129--138 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bdez., Durchſchnittspreis

M2., bez. per Mai 121 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſlau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Löco 90——95 Mk. nach Qualität, runder
bez., amerik. 9194 Mk. ſrei Wagen bez., kontraktl, Schein Mk. bez., per diefen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 89,75 bez.Magdeburg, 9. April. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153 157
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146-152 Mk.
Rauhweizen 1406--146 Mt., Roggen alter 122127 Mk., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 144-- 172 Mk., Landgerſte 134-142 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. April. Weizen loco behauptet 153--355 Mk., per April-Mai
156,75 Mk., per Scept.-Dkt. 156,50 Mk. Roggen loco feſter, 118--120 Mk.
S 117,50 Mt., per Sept.Okt. 123,50 Mk. Pommerſcher Haſer loco 110 bis
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Köln, 9. April. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer diefiger fremder
loco 16,00, per Mai. Roggen dießiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
Mail. Hafer alter dieſiger loco 12,75, neuer dieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 9. April. Weizen per Mai 15,45, Mk. per Juli 15,40.
Roggen per Mai 12,70 Mk., per Juli 12,66 Mk. Hafer per Mal 12,65
per Juli 12,65 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 9. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134—-138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 8486. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. April. Weizen per Herbſt 7,26 Gd., 7,28 Br., per MaiJuni 2,07
Gd., 7,09 Br., per Frühjahr 7,07 Od., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20
MaiJuni 6,69 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,706 Br. Mais per
MaiJuni 4,33 Gd., 4,35 BHr., per Juli-Auguſt 4,52 Gd., 4,54 Br. Hafer per
e 6,09 Gd., 6,11 Hr., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br., per MaiJuni 6,64 Gd.,

„66 Br.
Peſt, 9. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,97 GSd., 6,98 Br., per Frühjahr

6,73 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,79 Gd., 5,81 Br., per Frühjahr 6,41 Gd.,
6,43 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br.
Mals per Malf-Juni 1896 4,02 Gd., 4,03 Br., per Juki-Aug. 4,22 Gd., 4,23 Br.

Paris, 9. April. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per April 13,25, per
Mai 18,20, per Mai- Auguſt 18,40, per Sept. -Dez. 18,50. Roggen ruhig per
Mai 10,25 per Sep.Dez. 10,75.

Paris, 9. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,10 per Mai
18,30, per MaiAuguſt 18,40, per Sept. Dez. 18.59. Roggen rudig, per April
10,25, per Sept.Dez. 10,75.

Amſterdam, 9. April. Weizen auf Termine unverändert, ver Mai 158, ver
Nov. 159. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Mai 104 per Jull 104

Antwerpen, 9. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte rudig.

London, 9. April. An der Küſte Weizeladungen angeboten.
New-York, 9. April. Telegramm). Weizen loco 83

per Mai 73 per Juli 72, per Sept. 72. Nais perper Mal 236, per Juli 37, Mehl 2,65. Getreidefracht 1.
Chicago, 9. April. (Telegr.) per Weizen per April 75 per Mai 65

per April 29

Ten

per April 73
April 37

Zucker.
Hamburg, 9. April. (Schlußberlcht.) Rüben Rohzucker J. Prodnkt

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,625 per Mai
per Juli 12,97 per Auguſt 13,05, per Dezemd. 11,80, per März 12,05 Matt.

London, 9. April. 96 Prozent Javazucker loco 139 ſtetlg, Rüben Rohzucker
oco 125 matt.

Paris, 9. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 319 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Aprif 34, per Mai 33
per Auguſt 34 per Januar 325

Baſis 889
12,70,

Kaffee.
Hamburg, 9. April. Machmittagsbericht.. Bood average Santos

06,25, ver Sept. 62,25, per Dez. 58,25, per März 57,25. Ruhig.
Havre, April. (Schlnösbericht. Teiegramm von Peimann,

Kaffee good average Santos per Mai v0,75, per September 76,50, per D
Bedhauptcet.

Havre, 9. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)
York ſchloß mit 5 Points Vaifſſe.

Amfterdam, 8. April.

per Mat

Kaſſee in New

Japa Kaffee good ordinary 53,00.

Petrolenm.
Bremen, 9. April. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,65 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, April. Petrolenm loco ruhig, Standart white 5,75.
Stettin, 9. April. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 9. April. (Schlußbericht.) weiß loco 16,00

Verkäuſerpreis. Tendenz: Ruhlg.
Spiritus.

Verlin, 9. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 30000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39, per Mal 39--39,3 39,2 Mk. bez., per Juni 38,5 38,8 Mk. bez., per Juli 38,7
38,8 Mk. bez., ver Auguſt 38,9——38 Mk. bez., per Sept. 38,9 39 Mk. bez., per Oktober
23,9 39 Mt. bez.

Hamburg, 9. April. Spiritus ſtill per April-Mai 165 Br., per MaiJuni
Faß mit 70 Konſum-

ſteuer 31,40.
100 Liter

169 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. Oktober 175 Br.
Stettin, 9. April. Spiritus unverändert, loco ohne

Breslan, 8. April. Spiritus per 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsadgade per April 50,50, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver April 39,80.

Raffinirtes Type

Paris, 9. April. Spiritus ruhig, rer April 32,00, per Mai 32,22, verMai Auguſt 32,50, per September- Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 9. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine bedauptet. Ge

tündigt Cir. Kündigungspreis Mk. Leco mit Faß ohne Faß per Mat
45,3 Mk., per Oktober 45,7 Mk.

Hamburg, 9. Aprii. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 9. April. Raböl loco 53,00, per Mal 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 9*. April. Rüböſ loco umwerändert, per April Mai 45,20, per

Sept.Okt. 45,50..
Paris. 9. April. Rüböl behanptet, ver April 52,75, per Mai 52,50, per

Pai Auguſt 53,75, per September Dezember 52,90.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mk. nach Qualität

160 Mk., Futterwaare 120 132 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſcbohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
20——60 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 9. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mt., Kocherbſen 16,00 18,90,
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,09 Mk. per 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, O0 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, April. Kartoffeln 3,60——3,80 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt Ia 48 Mk.,

Lieferung per Äpril-Juni 14,25-1450 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mt., Lieferung per April-Juni 14 25-14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 15,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 9. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20- ne Mt. Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk. Sgweinefleiſch 1,00-1,40 Mk. Kalbfleiſch 1,02--1,60 M.
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eler 2,40 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 9. April. Rindflelſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 60 Mt., Sqweineffeiſch 1,10-—1,30 Mk., geräucherter Sped 140--1,60 Mt.,
Hammelſleiſch 1,10--31,30 Mk., Kalbfleiſch I,10- 1,20 Mk., Landbutter 3,80 M.. Spree



ourrer 1, vr., feine r 2,10 ,30 Mk., Eier 9,85--0,90 Mk. per 1 Kilo h Sack. i 300 r 7 16,35 Mk. dieſen Monat
7 per Nr. 00 e h o u 75 bez. Feine Marken über

e enmehl Nr. o 16,75-416,00 bez., do. feine Marken Nr. O 17,75--16,75 bez.
Mt. böher als Rr. O per 160 Kilogramm brutts incl. Sack.e 8.40-—8,70 bez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 1600 Kilogramm

netto Pais J April. Schlußb.) Nehl m per April 39,50, per Mai
per Mai Auguſt 46,00, per September- Dezember 40,70.

e v. l. b. gaumwoite. a ab engramm, Eier 2,60—2,20 Mk., Käſe 4060—5 600 Mt. per C. b Süen z anjer maHamburg, 9. April. Schmalz. Steam 2100 Mk., Fairbank 24,60 M. Armour

Spezial 28,59 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,600 Mk., r raff. ins Stern
Okt. Nov. 32 i Verkäuferpreis,
Nov.Dez. W Verkänferpreis,Dez. Jan. 3 d. Verttuferpreis.

per r 4 W Verkäufervreis,
Käuferpreis,MaiJuni

5 en Käuferpreis,i Auguſt Verkäuferpreis,ug.Sept. u Küuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 9. April. Bancazinn 36London, 9. April Silber V Chmi Kupfer 441516 Lſtrl., per 3 Monat

45 Lſirl., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., eng r Zinn 59 Lſirl., Zink en Lſtri.,
Queckſilber I. 6 r 171 h. II. e Lint b46 z. Aehow, 5. April. (Schlußbericht.) Reeigen. Mixed numbers warrants

sh.

Squnire-Schmalz in Tierces 29,25 Mak,

à 56 P 30,75 c à De i 27 enBVremen, Schmalz, ox e CKu29 Pfs. Fairbanks Pfg. Speck ſhort clear reine t er 26 v. b V dehy

Antwerpen, 9. April. Schmalz per März 87. ruhig

Fiſche. Ftrob. Heu.Sexlin, April. Karpfen 106220 Mt. Aale 140-260 P der 1,00 e v. V Heu 860—6,90 Mt. fu
ramm.Bleie i 20 Mt. per Ailozramm, Krebſe 3,00 12,00 M. per Schock 199 a 27dbauſen, 9. April. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50-—5,00 Mt., für

logramm.riß 9. April. Steinbutt 150 Pfg., kleine 160 Pfg., Seezungen, große 170pio. tie 135 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 45 Pfg., i 40 Pfg., Zander Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. April. Kammzug-Terminhandel. 2a Plata. Gruudmuſter B. Per40 Pfg., Schollen, große 32 d mittel 32 Pfg., kleine 30 Pfg., große 39 Rio de Janeiro, 5. April. Wechſel auf London 8WSchellfiſche,fg., mittel 16 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlachs o Pfs., 837 M.

ellen April per Mai 3,409 Mk., uni 3421 i 3,45 Mk., Auguſt 8. April. Goldagio 227.i e hen Fs an 4 Bis W 7 200 Pfs., 3,45 Mk., per e Scrtember 3,471 Mk., e Puber T November ti via Slaufich i Pe ne 24 Pis Angſt 12 s Knurrhahne 9 gfg Reten S 250 Mt., per Januar 3,59 Mk., per Februar 3,52 Mk., per März 3,521 Mk. Verant lich für die Redaktion Dr. Hei Ruhe; für den tentben

Mehl u n t Adelb et Kirſte t m Halle Recht z i iBremen, 9. April. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Volle, Umſatz er en; e in Ha on von hrVerlin, 9. April. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm 153 Ballen. Vormittags
Pr. Centr.Komm-. e z 100 bz. G DiskBologove. 5 e overſche Bank t 113.,99 3III e e 22Coursnotirungen z Hyp. A.B. ViI-xii... blos S Kuſſ. Südweſtbahn amburger Hopotheten Butt. s 169555 InduſtrieActien

do. do. V VII. Untkündd. 4 t03,90 bz d Transkautkaſiſche. e reeererere 8 mburger Com. u. Dis k. Bank 122,75 8 Archimedes 41 106 75 bz.
der Berliner Börſe vom 9. April. do. do. dis 1900 I103190 z Warſchau Wiener ider Fönigsberger Verensbant et e(E C Pr. Hyp. -V. A.G. Certiſ. h 4 n An do mer Tee 4 Lübvecker Conmmerzbank s S 2 ver e f dung 26rganzungs ourfe. vbeir, Hyp. W. 1890. a un do. ler 4 Metklenburger Hopothbeken re J er. dar o ten Urg h J 9e G d Sant e 4 n rn e 4 Norddeutſche Grund-Credit e e d S 97de Bann T iio:: u arstoeSelo e 5 Oeſterreichiſche L2änderh an n ge eDeutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. rz. à 1 v Anatoliſche 5 50 b. G Oldenburger Spar u. Seidbank. s V. Wilmersdor 76do. do. do. r. do R Vortug. ieibabndöi. is5s6. 67 25 Preutßiſch In nod. M. p. St. a u Sazar 124 doKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do do. do. unt. bis 1905 4 e e 7 do. Jeiddaus konv. t Zagerhof 0 00 bzBad. Präm. Anleibe 1867 146 vo do. do. do. z. a 100. Schweizer Scntnalbade 1880. 4 Rhein Weſtf.Bant 2 4 Danib h Sr. Je r BI 4 1560 „73bz. z. h 4 n Weimarer Bank o to. re s 5 e en BI t /3 t 29rannſchw. 20 Tblr.-Looſe I06,75 B 35 z 1886 Weſtfäliſche Bank. I129,4Köln. Mind. Pr.-Anth e 3 40,50 G Ciſ enbahn-Prioritäts-Obligationen. Nordoſtb ahbn. er 1 n Wiener Bankverein h 8 u v Metallinduſtrie 2 bz. 2Deſſauer St.Pr.Aul. Se eilendadn vvp el. 4 Wiener Unionbank. s darlottenburger rer 22925 b.Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 135,75 B Berg. Märt. III. A. B i vo do. t. B. De Seht t 30Sübedker 3 132 99 B St e. 3777 1 31 WilhelmLu endut 2 I Akt anziger Oehlinüdle. ta e n t u e e z. n ws Abligationen induſtrieller Geſellſchüften. e e. eOldenb. 40 Thlr. 8ooſe 3 1151.9004 h 77 NorthernPac. I. bis 1921 6 112 09 bz. 6 Slberfelder Farbenfabrik. s 324, 75 2e 1 7 do. dis 1933 6 109,50 bz. G Algem. Elektr.Geſelſchaft. 4 133 25 e Friſter S Roßzmann konv. 41 27h do. I. 7937 E Aſcherslebener Kaliwerte. 18 ummiFabrit Jonrodert hAusländiſche Fonds t u ſs, r 1 77 Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 S Dochumer Busſtahl. do. oigt S Winde 9'25e ws 1874 e St. ne u. S. Fr., z. 1931 16 30 z G ſDeiſauer Gaß St vo Zopi Schlüter 3Freidurger 15 Fres. Ipofe- 32 29 v do. S 941,3) e 998) Hardurg Wien Gunwi. l2o 338 0s 31/ 80. r. 1831 S 94,3) z. S [D rtinnnder Unon 998) z. G zJtalien. Natb.-Pfd. ſtfr. Mecklend. Friedr. Frzd. 2 K t 5ſo Studien u. 16650 z Okerſchiej. Iit. i h Sr. Berliner Pierdebasn I. u. Ik.. a e r c 123.00 erdere e Anl. r 1560,30 bz B Oſtpreutiſche Süddahn. 4 Fiſ d St itätsA ti Hamburger Patketfadrt e 4 wg' W Keyling Th. ECifeng. 10 30 grer e 4 v Sagcbaon en ahn 5tanmn-Prioritals- Acten Henckel Obligationen e uehh r e ne 112 0 S

ed. n III et i b eu z ger ado. 1860er Looſe r re grewer m T AradCzanad e aurahitte 93550 B. Norod. Eis werke edo. 1864er Looſe rradahn h Sresiau Warſchau in 66 50 z G i 166,50 Dopelner BortlandCement 132 70 z GN Ald tsbahn 9 e 2 5 Leopold Kohlengrube 166,50 bz. Vuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 rechtsbabn h DortmundEuſchede v 151 95z. T Raphta Obligationen PferdebahnGeſellſchaftendo. do. 1866 5 Böhm. Nordd. GoldObl. u 92 75 bz. Marienburg Nlawtaw 5 123 99 z. Rorodeutſcher Lloyd 105 65 bz. BraunſchweigerSpaniſche Schuld 4 rn Buſchtiehrader GoldObl. 5 2 77 Oſtpreu ßiſche Südbaon. 4 125,00 bz G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbe darf Breslauer 2 e 222 7 e r
ſche re 5 92,75 bz. Du agher t e e 5 e Saalbahn e e h 4 100, 60 B do. Eiſen Induſtrie 4 e Dut ar h en eo. oll-Oblig. 5 72 Weimar-GSera 4 »Actien 4 „20 bz. ächſ. Stick maſchine 7 7do, 400 Looſe I 60 z. Silber-Obi. n e n 5 T a z Stralſunder Spielkarten St. B. 625 127 25 bz.do. Tab. R A. abg. 10 Gold Ohbl. r Ver. KölnRottw. Pualo e 21200 vz Sh 5 l10050 bz. et deebe S. e u 570 GifenbahnestannAclien. w. h e h e |Wildelmshütte h 25,06 i

x 18030. 24 i e x r 2 eJ t al r D. St. gar. 3 51 75 bz. G B 3 Zoologiſcher Garren rer 9 l 93 40 j. Zuckerfabrik Frauſtadt T 1Deutſche wette erſfaiſriefe. ehe (Bant) Nskonko. (Privat.)4 d 2 4 III J z 3 3 2Anhalt Deſſauer Pfandor. ne S. 59 Jura-Stmpl. t0. Weſtbähn o 75 Bergwerts- und vüttenActien. Amſterdam 2i, Berlin 3 Berlin 2/,
n Deutſch. 77 „Kr. Prau L. S 124,00 G Kronprinz Rudolfsbahn 6060 z r 114,00 bz. e (Soms. t bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a. M.I ywid 1i9,7obz. d Salztammergut). man refeld-Uerdinger. e o 1 75 21 London 2. Paris 2. HamburgAn a i nete u 2333 Seelen z. Seeeebaeg a. Wirſ gen o Paris Sondedo. IV. II. Heſt.Ung. Staatsdahn, alte 3 Frankfurt Güterbahn 2 90 z Braunſ Dweiger Kodien verte 4 12465 DBien 4. Jtalien. Plätze 4. Petersburg sV. h 100,25 do. do 1874 d r 3 Albrechtsbahn (gar.) 7 n e t St. e 5 157 75 z. Schi veiz SkandinaviſcheDe G t do, do. 1885 3 T errerg pe z e 54 59 Conſohdai. Bergw. S. e wenn 8 2 23 7 G Plätze 5. Kopenhagen 31/,.u rundſch. 10120 G 3 eichenverg Pardubig s 196, t u Madrid 5 Liſſabondo, do. do. e eerreere 3 v d Se 4 277 Ungar. »Galiz. (gar.) 5 Reg Der e 777 0 J W a ſ
9 Dentſch. Hyp. B. Pfdbr I 112,75 C Oeſterr. Lokarbahn 4 77 Jtal. Meridional III 62 120,50 bz. Duxer Ko dlen ton e 12 176 9 gHamb. Höp. ze d i e do. Rordweſtbahn za do. Nittelmeerdahn ſtfr. 9150 Feſſentiechener Hugſtabl 77:: Umrech nnugs-Conrſe.

ä 3 PilſenPrieſen GeorgNarienSt.A. T 9100 z G 4 1,70 tHamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 3/, 101,25 bz. döſt 3 Stern S 1 Fl. öſterr. 1,790 M.. 1 Fl. vol.g d ln i 100,20 b. s rer t J. s 1 277 Bunk-Actien. Magener Du tiei e 2u, 75 7 l Doge 7 Du en Nuseh e m
unkündb. bi 00 I0o3 z. G Ungar. Rordoſtbahn er Eiſen verke on 33/05 h Gar. h 13675 do. do. Gold-Obi. s Anglo Deutſche Bant 89 do. Str. 4 W Gold Silber und Papiergeldvon v. e 130,20 B do. Eiſendahn.SilberA. e Bank der Berliner Kafſenv. S 128 25 o. Hugo Bergwerk 1r 4 neue rz. jöö 100,60 G Gr. Ruſſ. r Bank für Sprit uno Prod. 74 90 bz. G Jnowrazlaw, Steinſalz3. 53169 bz G Cours in Mark.

vrv- C. Pfd. 1. r vangorodDombrowo a Barmer Bantveret s 120.9 4attowißer 1 8 s 76 Donars. per 4,15do i m z 11600 2 KoslowWoron. 1889 100,30 z. G Berliner Handels Geſeufchaft 6 151.53 o. KöniginMaritenhütte. 62 59 z. SBuearen per St. m o
do. VI. vut, x kö 109 e KurskChark. Afow 1889 101,75 v. Braunſchweiger Bank 14.9 111 80 bz. König Wildel n cono. 3 132,558 Jmnperials. per St. 7de x v rz. 103,50 bz. G Kurst- Kiew 4 102 17 (Cob.-Gotd. CreditGefellſch.. 5 1190 40 bz. G König Wildeln St. Bro. 8 Napoleonsd'or per St. )6 J 6do, x o. 100, 10 bz. G MostauKurst Danziger Privatbank. 9 II 22 D. Soderif 2 Souvereigus t t. 7544 6r y: rz o 304,3 w. MostoSijäſan e 4 Deutſche Grundſchuld S 13456 bz. 5 Mansfelder Kure ifco. 69 96 B Engliſche Banknoten per Lſtr. r bz.

Pr Centrö „Pfob. icso e h 4 105,7 G DobstoSmolenst Deutſche Nationalbank 8 II469 6 Khyein. Autr. Kodlen 95 00 z G d Franz. Banknoren per h 166 v.4 do do 85 er RjäſanKoslew. 101,50 bz. G GSſſener Credit 144 /5 G Rhein.Naſſaniſche t 84 35 bz. re Sie än. u. Fl Ingae bz.
do r. V 1011005 G ViaſchtMorczanſe Veraer Bank Kheiniſche Stahl it. G. o Nuſfiche Bantnoten er 100 R. 216,15 h.

Die FrühjahrsKontrol-erſammlungen 1896 altBeſttung in Gotha Döne Lage maſſive P agogium zu a Sac sa
im Landwehrbezirk Halle ſinden wie folgt ſtatt: Gebäude gute Milchwirthſchaft und

70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen. am Südhavr zUnterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplage):

Spezial-Waffen:

Martim Doelle, Goldbecherſtr. 21

60,000 Mark
nimmt neue Zöglinge auf, am liebsten in die unteren und mittleren Klassen. Die
Avbgangszeugnisse berechtigen zum einj. Creiw. DBienst. Das neue
Sschuljahr beginnt Donnevstag, den 16. April. Prospekt kostenfrei

Garde, ProvinzialJäger, ProvinzialKavallerie, Provinzial Feld Arkillerie, Pro durch die Austaltsleitung.
vinzial-Fuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen 4208] KRhoter't., Direſktor.Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf- per I. Juli 1896 auf Acker auszul. durch
ten Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine. Woldemar Thoss, aus WerAm 11. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883 u. 1884. 2

411. 19 1885 u. 1886. Bankgeſchäft, Schulſtraße 7, I.r Frage 12 h r W u. W bis d Höh13. orgens 8 1889 u. 1890. is zu jeder Höhe,10 1891 u. 1892. ap jtalien Bankgelder auf nur13. Mittags 12 1893, 1894 und 1895. pua Sicher e J
t ändliche Sicherheit beſorgt jeder-n Reſerve aller Waffen. zeit E. Jordan,Am 14. April 1896, Morgens !wr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886. Hohenzollernſtr. 2, I. (4456

14. den Jahrgang 1887.14. I Jitlags i I e I 188 S.

13. orgens 8 1889. 4Magenbeſchwerden.
1 WMittags 12 1331. Meinen daran leidenden Mitmenſchen G G16. Morgens 8 1892. r ich gern unentgeltlich Rath und16. 16 die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895. uskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin.
F. Koch, K i venſ. Förſter.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

weroun von einem Ja briket öbertroſen
Unterbezirk 4 Eisleben.

S 100 Mark 3
Kontroſplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:

Am 11. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886
Am 11. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887 und 1888.

Am 11. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891. d erſpart Jeder, der ſich ein erſtklaſſiges Fahrrad,Am 13. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894 und 1895. bei zweijähriger Garantie von der Fahrrad-Groß-Handl. von Herm. Lippold, Meckelſtr. 14
zulegt. Läger: bei Gewehrfabrikant Tornau,Leipgerſtreſe 88 und Optikus Schneider
Gr. Ulrichſtraße 20.

Speiſekartoffeln,

wie auch (4263
Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:

April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.
Zur FrühjahrsKontrolverſammlung haben zu erſcheinen:

a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften,

b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erfatz- Reſerviſten

Halle a. S., den 4. März 1896.

Königliches Vezirks-Kommando.

1000 Ctr. langes Roggenstroſi
(Seilstroh),

Gerſtenſtroh in Ballen gepreßt und 1000 Cir. ſüßes Wieſenhen, auf Verlangen
in Ballen gepreßt, ab Rittergut oder Bahnhof Frankleben.

Bauſandfteine ab Bruch oder Anſchlußgleis Körbisdorr verkauft

Zuckerfabrik Körbisciorf
Merſeburg. (4503

-„„J! T J 8 J

Saatkartoſſeln
verkauft circa 800 Ctr.
Rittergut Witzſchersdorf b. Kötzſchau

Bahnl. Leipzig Corbetha.

Gut verleſene

Saatkartoffeln:
Frühe blaue Mk. 33
Maikönigin 32Schneeflockeper 50 Kilo excluſive Sack ab Weber hat

abzugeben

(4334

M. Knanuer,Schwioitzſch bei Gröbers.

4 Stück tragende Sauen,
1 Zuchteber (Meißner Raſſe),
Läuferſchweine verkauft [4593

Dampfkäſerei Gruneberg,
Giebichenſtein, Auguſtſtraße.

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Rark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu ver
vom Bureau der [16
Friedrich Wilhelm-6esellschaft,

Halle a. S., Meckelſtraße I.

Schulbücher,
nen und gebraucht, billigſt bei (4484

lIoh. Lucius, gr. Ulrichſtr. 35.
Ecke der alten Promenade.

Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von Rentenbriefen und

Eichsfeld'ſchen Schuldverſchreibungen und
zur Vernichtung eingelöſter Rentenbriefe,
Schuldverſchreibungen und Zinscoupons
haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 16. Mai ds. Js.,

Vormittags S Uhr
in unſerm Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1
hierſelbſt angeſetzt, was wir mit Bezug25 auf S 41 und 47 des Rentkenbank-Ge-

ſetzes vom 2. März 1850 hierdurch be

kannt machen. [4604Magdeburg, den 4. April 1896.
Königliche Direktion

der Reutenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

arten Möbel
J. F. JunmKer,

Poſtſtraße 6.
mRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Die Anadoliſche Nuno.
7) Roman von Hans Wachen huſen.

Gregor biß auf die Unterlippe, aber er ſah, wie auffordernd
die verſchloſſene Schweſter ihn anblickte.

„Und doch war es uns ein ſolches,“ verſetzte er, die Hand
geballt auf den Tiſch legend, „daß daß Es mag
denn lieber heute ſchon Alles zwiſchen uns klar werden, an Dir
ſoll es liegen, die Spannung zu beſeitigen, die ſo plötzlich zwiſchen
uns daß nämlich Emmys Vermögen in der Bank von Dir
ſchon erhoben worden! Der Vormund iſt ein Geldmenſch, ich
berufe mich auf ihn, als meinen Gewährsmann, wie ich es eben
ſchon vor den Meinigen that! Jch mag damit Unrecht gethan
haben, aber es iſt einmal in meiner Aufregung geſchehen und
ich bereue es nicht. Deine Sache iſt es, die Aeußerung des
Vormundes Lügen zu ſtrafen!“

Gregor hatte geglaubt, durch ſein Wiſſen Stefan zu im-
poniren, dieſer aber a nur ein bitteres Lächeln.

„Wenn dies Thatſache iſt, ſo dürfte Dir dieſelbe nur be
weiſen, wie wenig Werth ich W Emmys Mitgift legte! Jch
gebe indeß zu, daß ich einen Theil für Spekulationen verwendet,
deren günſtiges Reſultat noch ausſteht!“

Stefan ſprach dies mit ſo ſcharfem Accent, ſoviel Gemüths
ruhe, daß Gregor ſich faſt geſchlagen fühlte. Indeß ſie waren
einmal Beide aneinander gerathen, er ſcheute alſo auch weitere
Beweismittel nicht, und er vermied abſichtlich den beſchwörenden
Blick der Mutter.

„Es ſoll und muß Alles klar ſein zwiſchen uns, lieber
Stefan,“ fuhr er entſchloſſen fort. „Alles, damit nicht noch ein
mal die Rede davon zu ſein braucht Betrachte nicht als Verletzung,
was ich im Jntereſſe meiner Schweſter noch zu fragen habe. Jch
bitte Dich im Voraus dafür um Verzeihung und berufe mich auf
denſelben Gewährsmann, der heute behauptete, Du ſucheſt einDarlehen von zwanzigtauſend Mark Bewiß eine Bagatelle,

für einen ſo begüterten Kavalier wie Du, aber ich, der jüngere
und unerfahrenere, brauche Dir wohl nicht zu ſagen, welche Schlüſſe
die Welt aus dergleichen ziehen dürfteDie Frage a getroffen zu haben und dennoch behielt
Stefan ſeine Geiſtesgegenwart.

„Eine WettSchuld! Nicht einmal die meinige! Jch glaube
einem Freunde dieſe Hilfe nicht verſagen zu dürfen, da ich durch
meinen GeneralPächter im Stiche gelaſſen wurde, der, wie ich
Dir ſagte, wegen Mißernte um Schonung und Friſt gebeten.
Mach' Du Dir keinen Kummer deshalb! Jch habe übrigens
mit Emmy zu ſprechen, die mir ungerechter Weiſe grollt,“ wandte
er ſich von ihm und trat zu dieſer, die mit ängſtlich geſpannter
Miene und abgekehrtem Antlitz gelauſcht. „Du weißt, mein
n er ſuchte wieder ihre Hand „daß Du ſeit unſerer

ehr aus den Bädern und ſchon auf der Reiſe ſehr theil-
nahmslos und verſtimmt warſt, während ich es doch liebe, mir
die Welt mit heiterem Auge anzuſchauen.“ Er warf dabei einen
um Unterſtützung bittenden Blick auf die Mutter, die durch ſeine
Gregor gegebene Erklärung beruhigt erſchien. „Vielleicht iſt
Mrs. Lea's zum Nachdenken geneigtes Gemüth mit daran ſchuld,
ich mache ihr keinen Vorwurf! Du aber darfſt nicht zürnen,

wenn ich Zerſtreuungen ſuche, die Du doch zu Anfang unſerer
Ehe ſo gern mit mir getheilt! Es wird mir ſchwer, mich von
meinen Lebensneigungen zu trennen und dann ſchön, Du
liebſt es nicht mehr, mich auf meinen Spazierritten zu begleiten,
ſeit der Himmel unſern kleinen Liebling zu ſich genommen, wenn
ich aber im Sattel ſitze, erwacht der Huſar in mir wieder und
es iſt mir gleichgiltig, mit wem ich mich austoben kann. Dieſe
Gräfin Bozzaris verzeih, wenn ich den Namen wieder nenne

iſt eine Amazone, die ihres Gleichen ſucht, kein Czikos ſitzt
feſter im Sattel als ſie, und ſo lud ſie mich draußen auf der
Chauſſee zu einem Wettritt ein, auf welchem ſie mich faſt be

ſchämt hätte Sei alſo lieb, Emmy! Zu was die Traurig
keit ohne Urſach'!“

Er preßte ſie an ſich und drückte einen Kuß auf die Wange
der Willenloſen. Die Mutter ſah es mit feuchten Was
ſie über ihn hatte hören müſſen, konnte ſie wohl vorübergehend
verſtimmen, aber ſie war nicht im Stande, ihm zu zürnen.
Emmny hat Unrecht, ſie muß dieſen Mann behandeln wie es
ſeine Natur verlangte.

In der That gehorchte dieſe dem Rathe der eigenen Klug
heit. Sie machte ihm keine Vorwürfe ſie hatte das noch nie
gethan, ſie ſpendete ihm ſogar ein, wenn auch kaltes r
aber mochte die Mutter wieder entzückt von ihm ſein, wie ſie es
immer war, wenn er ſeine angeborene Liebenswürdigkeit ent
faltete, ihr Herz war nicht dabei, als ſie mit der e, als
habe ſie alles vergeſſen, auf ſeine Laune, ſeine Unterhaltung
einging.

Das Weib in ihr war ſchwer verletzt, ſie hatte an ſeiner
Aufrichtigkeit zweifeln gelernt, und was Gregor heute von
gefährdeten Vermögen geſprochen, das widerlegten ihr ſeine Worte
nicht. Sie hatte der Mutter bisher aus Stolz verſchwiegen, was
Stefan ihr in den Bädern Verletzendes gethan, wenn er ſie um
anderer Frauen willen vernachläſſigt, ſchon während ſie den Ver
luſt ihres Kindes noch betrauert, ſie hatte der Mutter verſchwiegen,
daß er ganze Nächte außerhalb des Hauſes verbrachte, in denen
ſie dann kein Auge geſchloſſen, und jetzt hatte Gregor ſie in
neue Angſt verſetzt!

Sie lächelte alſo wohl zerſtreut in ſich hinein, aber ſie ging
mit der Abſicht um, den Vormund ſelbſt zu befragen. Und
dennoch, wenn ſie ſich ſelbſt befragt hätte, ſie würde ſich einge
ſtanden haben, daß ſie das unglücklichſte Weib der Erde ſein
werde, wenn ſie wirklich Alles glaubte, wenn ihn nicht ſein
leichtes Naturell, ſondern wirkliche Gleichgiltigkeit gegen ſie von
ihr entfernte. Jn keinem Weibe war ja der Egoismus der
Liebe in ſo hohem Grade ausgeprägt, wie in ihr, nicht aus
Selbſtſchätzung, aus Energie des Herzens, das ſeine Souveräne-
tät begehrte

„Glaubſt Du, Mama, was er uns hinſichtlich des Geldes
erzählt hat fragte Gregor, als die Schweſter an Stefans Arm
in ihre Häuslichkeit zurückgekehrt war.

„O, ſicher Die Mutter hatte den Arm auf die Fenſter
brüſtung geſtützt und blickte noch immer nach der Richtung, in
der ſie getröſtet dem jungen Paar nachgeſchaut. „Er iſt ſehr gut-
müthig, freilich auch leichtſinnig wie alle Lebemänner. Es hat
ſich ja auch plötzlich aller Leute eine Spekulationswuth be-
mächtigt!“

jede Miene an ihm! Daß ich auch durch meine Krankheit
ſo ganz die Fühlung mit der Lebewelt verlieren mußte!
Aber ich werde ſie wieder gewinnen! Es iſt mir entſetzlich,
zu denken, daß Emmys ſchönes Vermögen in kaum drei Jahren

Sei Du wenigſtens aufrichtig, Mama Jch darf Dich
nicht ſchonen

Er trat zu ihr und legte ihr die Hände auf die Schultern.
„Hat er ſich und wahrſcheinlich im Frühjahr ſchon wegen
Geld an Dich gewandt? Sag die Wahrheit! Er kennt Deine
Schwäche

Die Mutter ſtand erſchreckt, in nervöſem Erbeben vor ſich
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niederblickend. Sie wagte nicht zu ſprechen und das war ihm

a Er ließ ſeine Arme inken.So iſt kein Zweifel mehr!“ Muthlos ſtarrte er zu Boden.
Strafbar war's von mir, jetzt noch nach trügeriſchen Gründen
zur Beſchönigung zu ſuchen! Unter welchem Vorwande begehrte
er das Geld von Dir

Die Mutter ſtand, die eine Hand auf die Lehne eines Seſſels
gr. die andere auf dem ſo bange klopfenden Herzen. Sie
eß wohl eine Minute verſtreichen.

„Er wollte die ſchöne Villa von den Erben kaufen, ich wider
Aber zu was fragſt Du Es war nur die Rede

von Geld.“

ormund hatte ſich ja die
Ueberzeugung gingeholt, daß ſeine Verhältniſſe ganz glänzend
Mir ſteht der Verſtand ſtill!. Er ſpielte; ja ich ſah es,
früher ſchon, aber nicht ſinnlos! Und ſelbſt, wenn ſein General
pächter wegen Mißernte Das kann ihn ja ſoweit nicht
ſgrege haben Und wenn ich ihn mir anſehe, immer das-
elbe heitere ungetrübte Geſicht

Er warf ſich in einen Seſſel und ſann unruhig, während
die Mutter, beſtürmt von quälenden Vorſtellungen, mit faſt
ſtockendem Herzſchlag wieder ans Fenſter getreten war. Dann
plötzlich ſprang er t

„Jch habe die Möglichkeit, Mama, mich wenigſtens bei der
Bank zu in ormiren.“

3 hiabr- als nach einem Souper im Hotel ein Tem
pel aufgelegt wurde, verlor er an mich eine Summe ganunbedeutend Er gab mir dafür einen Bon auf die Bank. S
verlor die Summe am nächſten Abend wieder an ihn, der Bon
blieb aber in meiner Hand. Nur zur Form präſentirte ich ihn
bei der Bank! Er blickte nach ſeiner Uhr.

„Heute iſt es zu ſpät, aber morgen früh! Es wird ſich ja
zeigen, ob man in der Bank Miene macht, den Bon einzulöſen,

„Auch Du ſpielteſt alſo vernahm er die vorwurfsvolle
Stimme der Mutter, die trotz Allem noch geneigt war, den Be
u in Schutz zu nehmen.

S Man kennt Dich auf dern

u wirſt das nicht thun.

„Ob ich ſpielte Jch konnte mich nicht ausſchließen! Wir
waren ſehr animirt. Aber das gehört nicht hierher!
Ich gehe heute Abend zum erſten Male wieder in den Club,
vielleicht höre ich dort etwas
„ywBeunruhige Dich heute Abend wenigſtens nicht allzuſehr,
liebe Mama

Er trat zu ihr und küßte ſie auf die bleiche Stirn.
„Sei mir nicht böſe, wenn ich geſprochen, was ich nicht

eine Sekunde für mich hätte behalten können, wie er aber in
Geldſachen Dir gegenüberſteht, das wirſt Du mir beichten!
Ich muß Dich heut' Abend ſchon allein laſſen, aber ich kehre
früh W Dich vielleicht noch zu finden

r ging.
Die Mutter ſchleppte ſich mühſam zum Sopha und ließ ſich

ächzend auf dasſelbe hinſinken.
„Jch hatte mir vorgenommen, meinen unſeligen Ahnungen

kein Gehör zu ſchenken,“ ſtöhnte ſie.
„Jch wußte ſchon lange, daß mein armes Kind nicht mehr

glücklich iſt Aber dies! O, es iſt unmöglich! Gregor
übertreibt ja, da ihm ſelbſt, dem Aermſten, die Lebensfreude
verſagt iſt! Er iſt ein ſo ſtrenger Richter, ſeit er mit dem
eignen Schickſal hadert! Unſer ſtolzer, ſchöner, geiſtvoller
Stefan und dies O, das kann nicht ſein

6.
Die Stunde war noch zu früh für den Klub. Gregor ſuchte

ſein Zimmer auf und grübelte, hin und her ſchreitend, über das,
was er zu thun habe. Dann zog er entſchloſſen endlich an der
Schelle und nahm eine reſpektgebietende Haltung an, um ſeinen
Diener zu empfangen.

Dieſer trat herein, ein junger Menſch von etwa zwanzig
Jahren, mit aufgewecktem, ſommerſproſſigem bartloſem Geſicht,

über die Stirn geſcheiteltem ſemmelblonden Haar, waſſerblauen
Augen und einem etwas frechen Zug um den Mund. Er trug
keine Livree, ſondern einen leichten grauen Herbſtanzug, ſein
ganzes Erſcheinen war das eines echten Berliner Kindes, er war
der Sohn von Gregors Amme, die im Frühjahr die Baronin

keit feſſelte.

ebeten, ihrem Franz doch eine Dienerſtelle zu verſchaffen. DerSunge habe einen großen dar zum Theater gehabt, weil er

als Knabe ſich ſchon durch kleine Kinderrollen bei einem Vor
ſtadttheater ſein Taſchengeld verdient, jetzt aber, da er erwachſen
und Schauſpieler habe werden wollen, ſei er nicht zu gebrauchen
geweſen und fortgeſchickt worden.

Die Baronin, die ihren Diener während des Sommers zur
Bewachung des Hauſes zurücklaſſen mußte, hatte den jungen
Menſchen zu Gregors Bedienung für den Landaufenthalt engagirtund Gregor, dem der gewandte und findige Burſche gſai en,

hatte ihn auch jetzt für ſeinen ſpeziellen Dienſt behalten, um ihn
auf ſeiner Reiſe gen Süden mitzunehmen.

„Franz,“ begann er alſo „ich habe eine Vertrauens
aufgabe für Dich. Du wirſt einſehen, welche Ueberwindung es
mich koſtet, Dich ſo tief in mein Vertrauen zu ziehen. Höre mich
De an und ſprich zu Niemandem von dem, was ich Dir ſagen
werde.“

Franz machte ein pfiffiges Geſicht und legte mit theatraliſcher
Geſte die Hand auf die Bruſt. Gregor überlegte nicht weiter,.
in ſeinem jugendlichen Drang, die Ehre des Hauſes zu retten,
war ihm jedes Mittel recht.

„Es iſt während meiner Abweſenheit mit der Mutter ſo
manches vorgegangen, was uns Sorge bereitet. Jch befand mich,
als ich zurückkehrte, Gott ſei Dank, um ſoviel beſſer, daß ich voll
kommene Wiederherſtellung erwarten durfte, dieſelbe wird aber
in Frage geſtellt, wenn doch das iſt Nebenſache. Es handelt
ſich um meinen Schwager, von Dorog, deſſen Verhältniſſe
meiner Mutter eine ſehr kummervolle Ueberraſchung bereitet
haben, denn ſie ſollen keine günſtigen ſein Sie ſollen, hörſt
Du? Mir wird von meinen Freunden natürlich keiner die Wahr
heit ſagen, ſelbſt wenn er ſie weiß.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die goldene Spange.
Novellette von Gabriele Reuter (München)

Jm Kurhaus von Meran ſaß uns r an der table
d'hote ein Paar, das ſchon ſeit einiger Zeit meine Aufmerkſam

Es waren Mutter und Sohn. Sie brauchten ſtets
noch einmal ſo viel Zeit, als andere Leute, um den al zu
kreuzen und zu ihren Plätzen zu gelangen. Der hagere junge
Menſch führte mit einer liebeoollen Sorgfalt die alte Frau, die
gebückt und ſchwerfällig mit ganz kleinen Schritten daherſchlich.
Er legte ihr vor, ſchenkte ihr Wein ins Glas, befragte ſie um
ihre Wünſche, kaufte ihr Veilchen und Alpenroſen. Kurz. es
war erſichtlich, daß er ihr den Eindruck geben wollte, ſie hätte
es doch recht gut auf der Welt, ſie ſei umringt von Freuden
und Genüſſen, nach denen ſie nur die Hand auszuſtrecken brauche.
Aber die alte Dame hatte kaum noch die Kraft, ihre Hände nach
irgend einem Gut der Erde auszuſtrecken. Abgezehrt und bleich,
fielen ſie ihr, ſobald ſie ſaß, mit welker Mattigkeit in den Schooß.
Es waren ſchöne Hände mit zugeſpitzten Fingern und
feinen Gelenken. Der Sohn nahm zuweilen eine von ihnen auf
und betrachtete ſie zärtlich bewundernd.

Das gefiel mir. Er gefiel mir überhaupt. Bei einer
Gelegenheit, die uns miteinander ins Geſpräch kommen ließ,
machte ich eine Bemerkung über ſeine Mutter wie imponieren d
vornehm ſie noch erſcheine, trotz ihres Leidens, welch ein ſtilles
tragiſches Pathos auf ihrem Antlitz ruhe; er nickte erfreut mit
dem Kopfe und nahm auch den Schluß meiner Bemerkung, den
ich gern, ſobald ich ihn ausgeſprochen, unterdrückt gehabt hätte,
ganz befriedigt auf. Ja, er ſprach lebhaft und eingehend weiter.
Er ſei Künſtler, Maler, da habe er eine ſo ungeheure Freude
an der Schönheit, wo er ſie auch finde, daß er nicht müde
werden könne, ſie zu ſtudieren, auch zu analyſieren, um ſich
immer wieder über die Urſachen ihrer ſtarken Wirkung klar
zu werden.

Auf dieſem Wege wurden wir gute Freunde. Er kam zu
weilen, während ſeine Mutter ruhte, zwiſchen zwei und vier auf
die Gilf-Promenade, wo ich meinen Kaffee trank. Dort ſchauten
wir miteinander auf die pittoresken Felſen mit ihren grauen
Burgtrümmern und in die grünen rauſchenden Wellen der Paſſer.
An dem Gewirr der Roſenranken, das die Terraſſen zum Fluß
hinab bedeckte öffneten ſich ſchon die erſten Blüthen. Er wär
davon entzückt wie ein Kind.

Eines Tages wechſelte die Geſellſchaft am Mittagstiſch.
Neben mir erſchien eine Frau, der man es noch jetzt anſah, daß
ſie vor zwanzig Jahren um ihres Geldes willen geheirathe
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worden war. Sie vertheilte mit einer lauten ſcharfen Stimme
die Plätze unter ihren Gemahl und ihre Töchter, forderte be
fehlshaberiſch die Weinkarte, wünſchte ein Fenſter geſchloſſen zu
haben und verurſachte ein ſolches Geräuſch, daß die Kellner von

derung vor dieſer Machtfülle ergriffen, nur ſo um ſie
herumflogen und ſie vor allen Leuten zuerſt bedient wurde. Als
ſie endlich zur Ruhe gekommen war, muſterte ſie durch eine
langgeſtellte Lorgnette die Tiſchgeſellſchaft. Dabei fiel mir an
ihrem Arm eine ſchwere goldene Spange von fremdländiſcher
und eigenthümlich koſtbarer Arbeit auf. Jhr Blick blieb an
unſerem Gegenüber haften.

Die alte Dame hatte beim Erſcheinen der Excellenz ſo
wurde die Stürmiſche von den Kellnern tituliert nach dem
Arm ihres Sohnes gefaßt, und mit ihm geflüſtert. Jhre Wangen
überflog eine jähe, ins Bläuliche ſpielende Röthe. Mit ihren
ſchönen, zitternden Händen zeigte ſie ihm verſtohlen die goldene
Spange. Ich ſah ſie mit den Thränen kämpfen. Die Excellenz
ſtarrte ſie durch ihre Lorgnette einige Sekunden betroffen an
meine alte Dame hob ihr verſtörtes Antlitz erregt lächelnd zu ihr
auf und plötzlich ſtreckten ſich beide Frauen über den Tiſch die
Hände entgegen.

„Roſine
„Lenore Du Wahrhaftig Aber wie kommt Jhr

denn hierher
Die alte Dame wollte ſich mühſam vom Stuhl erheben,

doch ihr Sohn drückte ſie ſanft zurück. Er begrüßte die Ver
wandten höflich, aber ſeine eundlichkeit erſtarrte dabei zu
einem ſteifen Ernſt.

Man ſprach hin und her, wie lange man ſich nicht ge-
ſehen habe es lagen Jahre dazwiſchen, zuletzt in Gadenſtedt.
„Ach ja, als Du, liebe Lenore,“ die Excellen
einem lauten, wehthuenden Wohlwollen und br ötzlich oſten
tativ den Satz ab. Sie ſchob die Spitzen von ihrem Handgelenk
und zeigte der alten Dame ihr Armband. „Du ſiehſt ich
trage es immer noch, es verläßt mich niemals.“

„Dieſe Spange fällt jedem durch ihre Schönheit und Ge
diegenheit ins Auge,“ bemerkte der General mit weitſchweifiger
Verbindlichkeit.

Der junge Maler war dunkelroth geworden. Seine Mutter
ſeufzte ſchwer.

Und Sie ſind Künſtler fragte der General. „Wir laſen
in der Zeitung von Jhrem Erfolge Eine Medaille! Alle
Achtung! Bei der enormen Ueberproduktion heutzutage

Der junge Mann lächelte nervös zu den lauten
r hebungen, welche die Blicke der Umſitzenden auf ihn
enkten.

„Ja und er hat ſein Bild ſo ſchön verkauft, der gute
er Davon ſind wir hier,“ erzählte ſeine Mutter den Ver
wandten. „Der Arzt hatte gemeint, ein Aufenthalt in Meran
könnte mir gut thun Und ich hatte eine ſo dumme Sehnſucht
nach dem Süden. Es werden da ſo viel alte Erinnerungen
Als ich mit meinem lieben Mann die ſchöne Welt ſah

Die alte Dame begann zu weinen. Sie war ſehr aufge
regt. Jhr Sohn blickte ſie beſorgt an. Die Verwandten thaten
noch eine Menge von Fragen, und ich ſah ſie Alle miteinander
fortgehen.

e 4

Als ich am anderen Morgen im Kurgarten mein Frühſtück
verzehrte, ſagte mir der Kellner, die alte Dame, mein Gegen-
über bei der table d'höte, ſei in der Nacht plötzlich geſtorben.

Wir geleiteten ſie zur Ruhe auf dem kleinen FremdenKirch
von Meran, wo eine köſtliche Frühlingspracht über den

räbern wucherte.
Der Sohn war ſtill und gefaßt. Als die Leiche in die

Gruft geſenkt und die Erde darauf gefallen war, nahm die
Couſine Excellenz, die in einer tadelloſen Trauertoilette erſchienen
war, ſeinen Arm und führte ihn hinweg. Sie ſprach tröſtend
auf ihn ein. Er aber hörte ihr gar nicht zu. Sein Blick hing
mit der Starrheit r r auf den künſtlichen Ver

lin en ihrer goldenen Armſpange.ws Se en Abend des Tages ſah ich ihn in der Thür des Kur

hauſes ſtehen und unſicher umherblicken. Jch trat zu ihm und
gab ihm die Hand.

„Ach verzeihen Sie,“ ſagte er leiſe, „ich möchte mich hier
nicht aufhalten. Jch ich kann dieſen Leuten dieſen Ver-
wandten von mir nicht wieder in den Weg kommen. Jch
man ſollte nicht ſo nachgeben Aber es iſt mir nicht mög-
lich Jch kann die Spange nicht an dem Arm der Frau
ſehen

e das mit
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f wir ein wenig in die Wieſen dort hinausgehen
ragte ich.

„Oder ſind Sie lieber allein
Er ſchüttelte den u und blickte mich dankbar an.

gingen wir in das weite, ſtille, einſame Thal. Die vorſpringende
Bergecke der hohen Wendel wurde von violettem endlicht
umſpielt, auf den weiten Wieſenflächen zitterten Tauſende von
zarten, reizenden bunten Blumen in einem leichten warmen Wind
hauch. Es lag ein ſanfter Friede, eine beruhigende, harmoniſche
Schönheit über den Dingen.
Er genoß ſie nicht, müde und gereizt von Schmerz und Er
innerungen.

„Was iſt es mit der Armſpange fragte ich ihn. „Es
war förmlich quälend mit anzuſehen, wie Jhre Mutter durch
ihren unvermutheten Anblick erregt wurde.“

„Jch bin ſogar überzeugt begann er heftig und hielt
dann inne. „Nein, das kann ich doch nicht ſagen. Es wäre
doch bald eingetreten. Sie hatte keine Lebenskraft mehr. Und
ich kann ja nur dankbar ſein, weil ihr Ende ſo ſchmerzlos war.

Aber Sie ſtellen ſich vor, daß ich von der alten dummen
Geſchie d los z kann Du ruh zu freundſchaft

„Sprechen Sie ſich aus,“ bat ich ihn freundſchaftlich.
„Ja, das will ich. Es iſt auch ſchnell genug erzählt. DieSpange gehörte einmal meiner Mutter. Sie iſt von orienta

liſcher Arbeit, aus dem edelſten, unverfälſchten Golde geſchmiedet,
aus venezianiſchen Dukaten. Mein Vater hatte lange geſammelt,bis er die genügende Anzahl beiſammen hatte Ach Gott

wie mir das nun wieder Alles vor Augen ſteht, dieſer Orient,
wo ich meine Kindheit verlebte und der Tag an dem
der Goldſchmied kam und ſein Werk beginnen ſollte. Ein ur
alter weißbärtiger Kopte, in einem ſchw Turban. Jch ſehe
ihn noch ſeinen Teppich einen verſchoſſenen, franſten
Fetzen, der von n auch von Gold und Silberſtaub
ſtarrte, bei uns im Eßzimmer ausbreiten, und mit ſeinem
Kohlenbecken, Löthpfännchen, mit Zangen und Zäng ein häuslich
darauf einrichten. Die Goldſtücke wurden ihm vorgezählt und
gewogen. Ein unendlich langer Handel entſpann ſich
ihm und meinem Vater, bei dem der Vater dreimal die Gold
ſtücke wieder in die Sparbüchſe ſchloß und der Alte dreimal
Miene machte, ſeine Sachen einzupacken und abzuziehen, bis er
ſich endlich friedlich an die Arbeit begab. Wir Kinder kauerten
um ihn her und ſahen unter ſeinen runzlichen braunen, gleich
ne von Metallſtaub ſchillernden Händen das Kunſtwerk ent
tehen. Jch glaube beinabe, ich empfing von dem alten Kopten
den Keim des Wunſches, der mir ſpäter keine Ruhe mehr ließ
in ſtiller u Arbeit etwas in ſich Vollendetes ein
Stückchen Schönheit hervorzubringen

Am Abend legte mein Vater unter unſerm Kinderjubel die
genug die kein Schloß beſitzt, ſondern nur durch ihre eigene
ähe
rm

So

Schmiegſamkeit gehalten wird, der Mutter um den
Sie gehörte nun zu ihr, wie ein Stück von ihr ſelbſt.

Auch als die Zeit kam, da ſie allem anderen Schmuck ent
ſagt und mit einer ſchmerzensvollen Energie zu entbehren, zuarbeiten begann, konnte ſie c noch lange von ihr nicht trennen.

Die ſchwere Goldſpange paßte freilich nicht mehr zu ihrem
dürftigen Wittwenkleide.

Einmal rief Mutter mich zu ſich an ihr Bett. Sie mußte
ſchon damals oft und lange liegen. Ich war ein fünfzehnjähriger
Junge, aber als Aelteſter beſaß ich ihr Vertrauen. Und ich
hatte ihr am Morgen geklagt, daß ich mein Schulgeld durchaus
bezahlen müſſe.

„Du biſt mein verſtändiger Sohn. Jch möchte Dir einen
Auftrag geben. Du ſollſt nach Gadenſtedt gehen Tante Roſine
iſt heute dort zum Beſuch. Jch habe an ſie geſchrieben. Sie iſt
ja eine reiche Frau und thut mir gern den Gefallen Sie hat
mir verſprochen, mir die goldene Spange abzukaufeu. Geh und
bringe ſie ihr.“

Sie bog die Spange von ihrem Handgelenk und küßte ſie.
„Bitte Tante, Dir das Geld gleich mitzugeben,“ ſagte ſie

mit ihrer matten, kranken Stimme.
Jch machte keinen Verſuch, Mama zu bewegen, das liebe

Andenken zu behalten, ich fühlte zu tief die unerbittliche Noth-
wendigkeit, die ſie trieb.

Jch nahm meine Mütze und ging. Jch lief die Chauſſee
entlang, die von der kleinen Stadt, wo wir wohnten, nach dem
Gute der Verwandten führte. Es war ein naſſer Novembertag.
Der Sturm wehte über die weiten Rübenfelder. Faſt eine
Stunde trabte ich ſo, frierend und mit den Thränen kämpfend
den eintönigen Weg, an dem die kahlen Apfelbäume ihre dürren
Aeſte in die graue ſchwere Luft ſtreckten.



Und es überfiel mich eine wahnſinnige Angſt und Furcht
ſo grau, ſo häßlich, ſo eintönig werde auch unſer Lebensweg vor
uns liegen ſo frierend und mit erſtickten Thränen kämpfend
würden wir ihn gehen müſſen.

Der Onkel in Gadenſtedt war der Bruder meiner Mutter.
ch empfand es als eine harte, boshafte Kränkung, daß man
ante Roſine zu ſeinem Geburtstagsdiner geladen hatte und

uns nicht. Der Bediente ſah mich ein wenig verwundert an,
als ich erſchien. Indeſſen mochte er denken, es ſei wohl in der
Ordnung, daß ich meinen Glückwunſch darbringe.

„Die Herrſchaften ſind im Billardzimmer beim Kaffee,“
ſagte er, „gehen Sie nur hinein.“

opfte. Als niemand zu hören ſchien, rief mir der
Bediente vom Büffet aus noch einmal läſſig ermunternd zu:
„Gehen Sie nur hinein.“

Jch klinkte leiſe die Thür auf. Der Schweiß brach mir
aus, trotz der Kälte, ſo ſchämte ich mich in dieſe glänzende Ver
ſammlung von ſtattlichen Verwandten mit meinem armſeligen
Verlangen hereinzufallen. Jn dem hohen, holzgetäfelten Raum
um das praſſelnde Kaminfeuer ſaßen die Tanten in ſchweren
Eichenſtühlen und hielten kleine Kaffeetaſſen in den Händen.
Ein ſchönes, blondes, junges Mädchen, dem ich eine ſtille, heiße
Anbetung widmete, lehnte in einem langen ſchwarzen Schlepp
kleide am Rande des Billards und kreidete ihr Queue. Sie
lachte mit einem Offizier in hellblauer Dragoneruniform. Ein
anderer der Vettern legte ſich eben zum Stoß weit über die
Platte. Jch wurde freundlich begrüßt. Die Gadenſtedter Tante
brachte mir Kaffee und ein großes Stück Kuchen. Sie ſchalt,
daß ich bei dem kalten Wetter keinen Ueberzieher trage. Jch
wagte nicht zu ſagen, daß ich keinen beſäße und würgte den
Kuchen mühſam hinunter.

Dabei betrachtete ich verſtohlen die Tante Roſine. Ein
kindiſcher Haß ſtieg in mir auf. Jhre laute ſcharfe Stimme
that mir weh, die Farbe ihres lila Seidenkleides verletzte mich,
ihr hartes Geſicht mit den ſtechenden Augen, ihre fetten aufge
ſprungenen Hände erfüllten mich mit einer heimlichen Wuth.

arum unter allen gerade ſie Jch dachte jeden Augenblick, ſie
würde mich nach der Spange fragen, die ich in meiner Bruſt-
taſche trug, und ich dachte daran wie an einen heftigen Schmerz,
J man in der nächſten Sekunde erleiden muß. Aber ſie fragte
nicht.

Die blonde Couſine Marie kam fröhlich herbei, erzählte, ſie
habe die Parthie gewonnen und klopfte mir auf den kurz ge
ſchorenen Kopf. Die Vettern begannen mich gemüthlich zu necken.
Jch fühlte mich wie ein Ausgeſtoßener unter ihnen. Und eine
neue Angſt begann mich zu foltern. Wenn die Tante Roſine
nun vergeſſen hatte, daß ſie Mutter die Spange abkaufen wollte

wenn ſie überhaupt nicht danach e und ich unverrichteter
Sache nach Haus kehren mußte? Der Direktor hatte mich ſchon
zweimal um das Schulgeld gemahnt.

Jch mußte von der Sache anfangen. Es ging nicht anders.
Die Tante Roſine ſtand auf ich ſtand auch auf und plötzlich
ſtotterte ich zu meiner eigenen Verwunderung: „Jch möchte Dir
etwas ſagen, Tante.“

Sie trat mit mir ins Eßzimmer.
„Nun, mein Junge
„Jch habe das Armband von Mama.“ Aengſtlich ſchielte

ich nach dem Bedienten, der ab und zu ging und uns neugierig
beobachtete. Tante Roſine dachte gar nicht daran, ihn hinauszu-
ſchicken. Sie begann die Armſpange aus dem Papier zu wickeln
und kritiſch zu betrachten.

„Ja, es iſt wirklich ein ſehr ſchönes Stück. Ich freue
mich, es zu bekommen. Etwas verbogen iſt es ja ſchon
nun das läßt ſich repariren. Jch danke Dir, lieber Junge.“

Sie machte Miene zu den Uebrigen zurückzukehren.Jch ſchluckte und ſhlucte und dachte ich müßte erſticken.

„Mama meinte, Du hätteſt vielleicht ich möchte, wenn
es ginge das Geld gleich mitbringen.“

„So ja was forderte Deine Mutter doch gleich
dafür

„Dreihundert Mark.“
„Jch denke, ſie hat es doch wohl von einem gewiſſenhaften

Juwelier abſchätzen laſſen
„Jch glaube.“
„So. Nun warte nur einen Augenblick.“

Ich ſtand und wartete. Marie und die Vettern und Tante
Roſines Töchter kamen herein und ſchlugen einen Spaziergang
nach dem Parke vor.

Unter ihren Augen gab mir Tante Roſine drei Hundert- Sire. Eris.

Markſcheine und ermahnte mich, ſie auf dem Wege nicht zu ver
lieren. Die Vettern flüſterten mit den Kouſinen und dann
wandten ſie diskret die Blicke ab und thaten, als bemerkten ſie
den Vorgang nicht. e

Maria fragte mich, ob ich nicht mit ihnen ſpazieren gehen
wollte. Jch verneinte.

„Deine Mutter erwartet Dich wohl Na, da grüße ſie nur
ſchön,“ ſagte ſie und gab mir die Hand.

Sie war mir von dieſem Augenblick an widerwärtig, wie
Alles, was zum Hauſe Gadenſtedt gehörte.

Jch rannte, ſo ſchnell ich nur konnte, davon.
Unterwegs, auf der einſamen Chauſſee habe ich geſchrieen

und vor Jngrimm die Jene geſchüttelt.
Dieſe abſcheuliche Frau ſollte die Armſpange nicht be

halten. Mit verzweifelten Thränen gelobte ich mir, ſie meiner
Mutter wieder zu ſchaffen. Wenn ich erſt ein Mann und ein
großer Künſtler ſein würde, ſchien mir das ein Leichtes

Der junge Mann wie und lächelte wehmüthig. Ein ſtilles
Lächeln, in dem viel Wiſſen und viel Entſagen lag.

„Jch war damals noch ſehr jung,“ bemerkte er ruhig.
„Seitdem habe ich eingeſehen, daß im Grunde nicht viel an
einer goldenen Spange gelegen iſt. Verdiente ich einmal Geld,ſo ußlen immer nöthigere Dinge beſchafft werden. Die ein-

zige Kunſt, die für mich die echte war, iſt eben nicht die glän-
zende, die auch die Menge blendet und lockt. Als jetzt ſo etwas
wie Ruhm und Glück zu uns kam, da galt es nur noch die
Geſundheit Jch habe ſie meiner Mutter auch nicht wieder
ſchenken können. Und ich habe ihr nicht einmal den Begriff
aufrecht erhalten, daß ſie durch mich ein neues, ſchönes, heiteres
Daſein gewonnen hätte.

Sie iſt mit der alten Bitterkeit und dem alten Schmerz um
das Verlorene von mir gegangen. Wenn ich die goldene Spange
an dem Arm der Tante Roſine ſehe, iſt es mir doch, als hätte
ich recht wenig im Leben erreicht

Jch drückte ihm die Hand und wir träumten beide ſchweigend
vor uns hin.

Wer von uns hat nicht ſo ein Symbol, an dem ſich ihm
in der Jugend Hoffnung und Erfolg verkörpert? Und wie
vielen gelingt es, ihre goldene Spange wieder zu erringen

Allerlei.
Jm Hotel dritten Ranges.

Reiſender: Hier kann man ja zum Fenſten hineinſehen, die
Gardinen fehlen ja!

Kellner: Dafür find doch ader die Scheiben nicht geputzt.

Gedankenlos.
Frau Profeſſor: Denke Dir, Heinrich, ich habe heute einen ano

nymen Brief erhalten
Profeſſor: Anonym Von wem denn

Ein Cyniker.
Sie (ſchwärmeriſch): Sieh nur, wie die Wellen einander küſſen

als könnten fie fich nimmer genug thun
Er Dummes Zeug 's find ja immer wieder andere

Ein geographiſcher Begriff.
„Sind Sie auch am Aequator geweſen
„Natürlich auf dem haben wir ja immer unſere Wäſche auf

gehängt!“
Ein heißer Boden.

Balleteuſe: Sehen Sie, Herr Lieutenant hier überall ſind Ver
ſenkungen!

Lieutenant Aeh, tanzen da ja immer auf einem Vulkan.

Jndirekt.
„unſere Poſt wird immer unzuverläſſiger. Ich werde mich über

die unpünktliche r beſchweren.
„So Liefert man Dir denn Deine Poſtſachen nicht pünktlich
„Nein, ſo zum Beiſpiel ſind die hundert Mark, die Du mir ſchon

W 22 Tagen ſenden wollteſt, immer noch nicht in meinen Beſitz
gelangt

Verfängliche Frage.
„Papachen, braucht die Mama, wenn ſie zum Wildhändler geht,

auch 'ne zZJagdkarte

Gedankenſplitter.
Was iſt im Unglück am ſchwerſten zu tragen
Das Mitleid der Neider aus guten Tagen. (Luſt. Bl.)

Auflöſung des m in der vorigen Nummer: Reis.
ies. Jſer.
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